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der Ruf „Volk will zu Volk“ bald gehört werde

Ride Schönbauers folgten,

e r e
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Das „Volksblatt“ erſcheint mit
JUufſtr. Beilagen, „Kinderfreund“
Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets
Rückporto beizufügen. Das „Volksblatt“
PublikationsOrgan der r und

iſt

werkſchaftlichen Organiſationen undverſchiedener Behörden. Schriftl 22.

Hof zwei Treppen, Fernſpre
P l. Auskunftserteilung mittags von 12 bis 1 Uhr

Halle (Saule),

s

S füueHalleund den Regierungs Bezirk Merseburg

Donnerstag, den 15. April 1926
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Bezugspreis beträg

bei direkter Einſendung an den Verlag 2,90 Mk.
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg.
im Reklameteile d. Millimeter. Hauptgeſchäfts
ſtelle Harz 42/44. Fernruf 4605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27. Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

Wien Berlin.
Begeiſternde Kundgebung für das demokratiſche Großdeutſchland.

Löbes Hoch auf das gemeinſame deutſche Baterland.

„Bolk will zu Volk.“
Die Wiener Sänger im Reichstage

Berlin, 15. April. (WTVB.)
Geſtern nachmittag fand im Reichstage ein Empfang zu Ehren

des hier weilenden Wiener LehrergcappellaChors ſtatt. Reichs
tagspräſident Löbe richtete cn die Wiener Sänger eine Anſprache,
in der er u. a. ausführte r

„Jch begrüße Sie hier in dieſem Saale der deutſchen Volksver
tretung, in dem, wie wir hoyffen, dereinſt die Abgeprdneten aller
öſterreichiſchen Gaue und aller öſterreichiſchen Parteien als offi
zielle Vertreter ſitzen werden, als einſtweilige Vertreter Oeſter
reichs.“ Reichstagspräſident Löbe, der weiter darauf hinwies,
daß der Zuſammenſchluß Deutſchlands und Oeſterreichs aus dem
Stadium des unerfüllbaren, ausſichtsloſen. Wunſches in das der
Beachtung durch die Gegner und der politiſchen Auseinanderſetzung

et ſchloß mit einem Hoch auf das gemeinſame deutſche
erland.

Hierauf ergriff der Vorſtand des Wiener Chors Schönbauer
das Wort zu einer Erwiderungsanſprache, indem er zunächſt herz
e
ſchluß an das deutſche Bruderland die e

e tretung alsſtehen wir in dieſem Hauſe der de J verTräger und Künder der geheiligten Gefnhle ünſeres Völkes, das
den ehrten Einlaß in das terhane h t nen an
Wir können die Millionen Hände, die ſich uns aus den geöffueten
Fenſtern entgegenſtrecken, noch nicht faſſen und nicht halten. Möge

n Es lebe“, ſo
ſchloß der Redner, „der Friede, es lebe die Völkerverſöhnung, es
werde und lebe ein großes, glückliches und einiges deutſches Vater
land!“

Nach minutenlangen Heilrufen und Händeklatſchen. die der
ſangen dann die Wiener Sänger den

Deutſch ruſſiſche Berhandlungen.
Aufnahme in der Pariſer Preffe. Rückfall in

Geheimdiplomatie
Paris, 15. April. (Radiomeldung.)

Die von den Londoner „Times“ gersſfentl ichte Information
über deutſch ruſſiſche Verhandlungen, die die Anpaſ.ſung des
Rapallovertrages an die neue internationale Lage zum
Ziele haben ſollen, haben hier eine verhältnismäßig ruhige Auf-
nahme gefunden. Der „Matin“ teilt mit daß dte deutſchen Bot
ſchafter in London, Paris und Rom die Regierungen bei denen ſie
akkreditiert ſind, über die im Gange befindlichen Verhandlungen
in Kenntnis geſetzt hätten. Es handele ſich, wie dieſe erklärt
ätten, um einen Vertrag zur Regelung der nachbarlichen
egiehungen, wie etwa der jüngſt zwiſchen Rußland und der

Türkei abgeſchloſſene. Weit entfernt davon, den Grundſätzen von
Locarno zu widerſprechen, ſtelle er vielmehr, wie die Botſchafter
behauptet hätten, eine neue Anwendung dieſer Grundſätze
dar. Die alliierten Regierungen betrachteten, dieſe Erklärungen
als befriedigend. Es beſtehe jedoch kein Zireifel darüber,
daß die Sowjetunion ähnlich wie bei dem türkiſch ruſſiſchen Ver
trag, verſuchen würde, auch aus dem neuen Vertrag die Vor
teile zu ziehen, die ſie nach dem Mißlingen verſchiedener Kom
binationen nötig hätte. Wie dem auch ſei, es müſſe unterſtrichen
werden, daß ein ſehr bedeutender Teil der deutſchen öffentlichen
Meinung einer effektiven Annäherung an Rußland ſich wider-
ſetze. Allein die Deutſchnationalen ſeien wie gewöhnlich günſtig
für Moskau geſtimmt. Jn einer ähnlichen Weiſe wird die Lage

vom „Oeuvbre' beurteilt. Die Poſition e Deutſchlands ſchreibt das
Blatt, mache es ihm nicht möglich zwiſchen Oſt und Weſt zu wäh
len. Deutſchland glaube zweifellos, daß es ohne Schaden Ruß-
lands ein Gegenſtück zu den Locarnoverträgen zur Beruhigung
ſeiner Befürchtungen zugeſtehen könne. liege darin kein
Grund zur Beſorgnis, denn n ar n. e ungeachtet des
Druckes Tſchitſcherins der Politik von Lorcar wo t re l und im

Rahmen des VölkerbundesDas nationaliſtiſche „Echo de Paris“ läßt ſich die Gelegenheit

zu perinde n retztes Argument zu nehn vo ichs müſprompt ſein: Die Unterzeichnung der bereits vörbereiteten Ver
träge mit Jugoſlawien und Rumänien

Es iſt wirklich in hohem Maße zu bedauern, daß wir bisher

i

laſſen

entſchech

Nieder öſterreichiſchen Trutzgeſang von Profeſſor Kohldörfer. Den
Abſchluß der Feier bildete ein gemeinſames Mahl im Kuppelſaale
des Reichstagsgebäudes.

e

Man vergleiche mit dieſer wirklich erhebenden großdeutſch-
demokratiſchen Veranſtaltungen, die dem Empfinden des deutſchen
und deutſchöſterreichiſchen Volkes entſpricht, jene Reden, die von
Ramek und Luther vor zirka 14 Tagen gehalten worden ſind.
Während das Volk nach Zuſammenſchluß geradezu ſchreit, tanzen
die beiden führenden Staatsmänner um die Anſchlußfrage wie
die. Katzen um den heißen Brei herum. Seit geſtern abend
befindet ſich auch, wie an anderer Stelle gemeldet, der franzö
ſiſche Völkerbundsdelegierte, der Sozialiſt Paul Boncour, in
Berlin. Boncour ſchrieb vor einigen Wochen, infolge ſeiner Un-
kenntnis der tatſächlichen Lage, daß die Anſchlußbewegung in
ſtetem Abflauen begriffen wäre und ſtändig an Reſonanz
verlöre. Boncour kann ſich nunmehr, nachdem die Ramek und
Luther ſeine irrige Auffaſſung durch Erzeugung des diploma-
tiſchen Zwielichts unterſtützt haben, ſehr leicht über die wirk
liche Stimmung ein Bild machen. Er hat auch Gelegenheit und
wird dieſe gewiß wahrnehmen, mit dem deutſchen Reichstags
präſthenten Paul Löbe, einem der Hauptvertreter des Anſchluß
gedankens, Fühlung zu nehmen. Löbe, der geſtern wieder in
warmen und erhebenden Worten den Anſchlußgedanken. gefeiert
hät und damit jene begeiſterte und begeiſternde Erwiderung des
Wiener Vertreters auslöſte, wird nicht verfehlen, dem franzö-
ſiſchen Völkerbundsdelegierten klarzumachen und mit auf den
Weg nach Paris Zu geben, daß die Anſchlußfrage in Deutſch
land und in Deutſchöſterreich nicht eher verſtummen wird, bis
das gemeinſame Band des einen großdeutſchen Vaterlandes die
immer noch getrennten Stammesbrüder umſchlingt.

weder über die Verhandlungen noch über ihr Ziel unterrichtet worden
ſind, und daß ſich die Regierung erſt auf Grund von Mitteilungen
der ausländiſchen Preſſe zu noch dazu ſehr unzureichenden
Andeutungen veranlaßt ſieht. Weder die breitere Oeffentlichkeit
hat etwas erfahren, noch auch der Auswärtige Ausſchuß des
Reichstages. Das iſt ein höchſt bedenklicher Rückfall in die Ge
heimdiplomatie, der um ſo weniger zu verteidigen iſt, als
das Kabinett von vornherein auf allſeitige Zuſtimmung hätte
rechnen können, wenn es wirklich nichts anderes beabſichtigt hat,
als Rußland die Vereinbarkeit guter Beziehungen zu ihm mit den
von Deutſchland gegenüber den anderen Mächten übernommenen
Vertragsverpflichtungen klarzulegen, oder auch eine Abmachung
vorzubereiten, die mit den Locarnoverträgen und mit den Bin-
dungen, die uns der Völkerbund auferlegt, nicht in Widerſpruch
ſteht. Jedenfalls haben wir aufs dringendſte eine ſchnelle und
vollkommene Aufklärung zu verlangen.

Warſchau Prag.
Prag,;, 15. April. (Radiomeldung.)

Der polniſche rm er iſt am Mittwochabend nach einem
zweitägigen Aufenthalt in Prag nach Wien weitergereiſt. Er
hatte in der Hauptſtadt r Tſchechoſlowakei mit den verſchieden
ſten politiſchen Perſönlichkeiten Ausſprachen über die verſchieden
ſten Probleme. Das praktiſche Ergebnis der Reiſe iſt ein Aus
tauſch der Ratifikationsurkunden des tſchechiſchepolni-
e en Schiedsvertrages: ſovier der Urkunden der zwiſchen

olen und der Tſchechoſlowakei abgeſchloſſenen Verträge über
juriſtiſche und finanzielle Fragen. Der Schiedsvertrag gehört in
den Rahmen jener Verträge die die Tſchechoſlowakei zum Zwecke
der Erledigung eventueller Differenzen im Wegs der obligatori-ſchen Schiedsgerichtsbarkeit mit den europäiſchen Staaten ab
ſchließt. Der Vertrag über. juriſtiſche und finanzielle Fragen, der
am 20. April in Kraft tritt, klärt eine Reihe bis jetzt ſtrittiger
Fragen und regelt verſchiedene aus der Teilung des Teſchener
Gebietes ſich ergebenden Rechtsfragen, ſowie Fragen der Staats
bürgerſchaft und des Minderheitenſchutzes. Vor der Abreiſe des
polniſchen Außenminiſters wurde außerdem ein polniſ ch

iſches Flüugabkommen unterzeichnet.

Paul Boncour iſt ain Mittwochabend' von Danzig kömmend in
Berlin eingetroffen. Er wird heute miktäg mit den führende
Genoſſen der Partei zuſammentreffen.

Erhöhung der franzöſiſchen Slebahnatite Der Verwal
tungsrat der franzöſiſchen Eiſenbahnen hat heute eine 6prozen

Die polniſch tſchechoſlowakiſchen Handelsvertragsve rhand-
nd lungen ſollen ſoweit gediehen ſein, daß der ſ ofortige“ Abſchluß

en möglich iſt. e Bl
Boncour in Berlin. Der franzöſiſche Völkerbundsdelegierte

Höchſtmaß von Einigkeit.

tige Erhöhung der Perſonen und Gütertarife beſchloſſen.

12523 939.
Aus dem endgültigen amtlichen Ergebnis des Volksbegehrens

ergibt ſich, daß 12 523 939 Männer und Frauen ſich für das Volks
begehren eingezeichnet haben, alſo 11 000 mehr, als nach dem
vorläufigen Ergebnis berechnet worden war. Ueber einige deutſch
nationale Einſprüche iſt der Reichswahlausſchuß mit einer ſouve-
ränen Handbewegung hinweggegangen; die Zahl der Eintragungen
iſt ſo gewaltig und, überſchreitet die geſetzlich erforderliche
Zahl von 83,9 Millionen Unterſchriften ſo ſtark, daß die deutſch
nationalen Einſprüche geradezu albern anmuten. Nun nimmt
das verfaſſungsmäßig vorgeſchriebene Verfahren ſeinen Gang. Der
Geſetzentwurf zur Fürſtenenteignung wird der Reichsregierung
überwieſen, die ihn dem Reichstag zur Beſchlußfaſſung zu über
geben hat. Auf die Stellungnahme des Reichstages folgt der
Volksentſcheid.

Die Feſtſtellung des endgültigen Ergebniſſes kommt gerade zur
rechten Zeit, um den bürgerlichen Parteien des Reichstages das
Gewiſſen wieder aufzufriſchen. Man ſcheint etwas raſch vergeß-
lich zu ſein und zu glauben, daß mit dem Volksbegehren der Sturm
ſchon vorüber wäre. Man verhandelt und feilſcht wieder ganz
luſtig und macht Pläne auf dem Rücken des Volkes, als ob das
Volk ſich wieder einſchläfern laſſen würde. Aber mit dem Volks
begehren iſt der Sturm noch nicht vorbei. Das war nur ein
Anfang, die Hauptſache kommt nach. Die 1226 Millionen
Deutſche, die ſich für das Volksbegehren eingezeichnet haben,
warten voll Ungeduld auf die Entſcheidung des Reichstages und
den Volksentſcheid, um abermals ihre Stimme in die Wagſchale
zu werfen und weitere Millionen mit ſich an die Wahlurne zu
führen, wenn der Reichstag gegen den klaren Willen des Volkes
mit den Fürſten feilſchen und markten ſollte. Die Regierungs
parteien miſſen darauf gefaßt ſein, daß ſie noch einmal eine poli
tiſche Niederlage erleiden, wenn ſie abermals die Parole gegen
den Volksentſcheid ausgeben und das Volk ſich abermals trotz
ihrer Parole in Maſſen für die Fürſtenenteignung erhebt.

Man iſt im Lager der Regierungsparteien in einen Geiſt des
Bureauktatismus hineingeraten, der jeden Zuſammenhang z
Volksſtimmung verloren hat. Das Rechtsempfinden eines es
iſt die ſtärkſte Kraft im Staate. Die Politik jeder Partei und
jeder Regierung, die bewußt gegen dieſes Rechtsempfinden handelt,
wird auf die Dauer unhaltbar. Sehen die Regierungsparteien
nicht, was im Volke vorgeht? Wollen ſie aus Schonung gegen
über monarchiſtiſchen Traditionen das Rechtsgefühl des Volkes
weiter verletzen? Daß ſie in Enteignungsfragen auch anders
können, haben ſie bewieſen und damit fällt der Verſuch, ſich hinter
die Behauptung vom notwendigen Schutz des verfaſſungsmäßig
gewährleiſteten Privatvermögens zu verſchanzen. Die Erfah
rungen und die Empörung der enteigneten Jnflations-
opfer ſprechen zu laut, und eben erſt hat der Bund der Aus
landsdeutſchen eine Entſchließung gefaßt, eine große Proteſtaktion
gegen die Vernachläſſigungder Auslands deutſchen
einzuleiten. Der Hinweis der Regierung auf die ſchlechte Finanz
lage, ſo heißt es da, iſt nicht ſtichhaltig. Die Tatſache, daß Hun
derte von Millionen an die Ruhrinduſtrie und an die
Reeder gezahlt worden ſind und daß man ſich jetzt anſchicke, die
Rieſenforderungen der Fürſten zu prüfen, ſpreche dagegen
Auch das iſt ein Beweis dafür, daß die Beleidigung des Rechts
gefühls des Volkes auf die Dauer für die Regierungsparteien
zu einer ſchweren moraliſchen Niederlage werden wird und der
moraliſchen Niederlage die politiſche auf dem Fuß folgt. Der
Volksentſcheid kommt mag man auch mit Verzöge
rungsplänen ſpielen und er wird auf alle Fälle ein großer Er
folg des Volkes werden!

Soviel für die Regierungsparteien. Für ſie bedeutet die Feſt
ſtellung des endgültigen Ergebniſſes Gewiſſensſchärfung. Für die
Rechtsparteien iſt ſie eine Erinnerung daran, daß ihre reaktiv
nären und monarchiſtiſchen Pläne einen ſchweren Schlag erlitten
haben und ſie in Deutſchland nichts mehr zu erhoffen haben. Wir
wiſſen freilich, daß die Erinnerung an die große Niederlage im
Volksbegehren ihre Erbitterung auffriſchen und ſteigern wird.
Während des Volksbegehrens waren ſie kleinlaut und ſaßen in
den Mauſelöchern. So kleinlaut waren ſie, daß ſie eine Zeitlang
nach dem Volksbegehren nichts zu ſagen wagten und von ihren
Führern erſt kräftig aufgefordert werden mußten, ſich nicht mehr
tot zu ſtellen. Jnzwiſchen haben ſie ſchon wieder luſtig und un
verſchämt angefangen, auf das Volk und die verkommenen Mil
lionen zu ſchimpfen, die die Fürſten enteignen wollen. Für den
Volksentſcheid aber ſinnen ſie auf Revanche und nicht nur für
den Volksentſcheid! Sie möchten das Markten und Feilſchen über
den Fürſtenkompromiß ausnutzen, um in der inneren Politik den
Kurs nach rechts zu drehen und Einfluß zu gewinnen, als ob nicht

in Höchſtmaß von Propaganda, ein Höchſtniaß von Diſgipi

Kein häßlicher Siaet um
Fragen der Landespolitik in einzelnen Ländern keine
Perſonenkämpfe dürfen von der großen einheitlichen



Aktion ablenken. Die Partei macht mit er
mobil zur großen Entſcheidung gegen die Fürſten
ſich alles unterzuordnen.

gewinlgm

Die gelben Landarbeiter am
Pranger.

Jm Feme-Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtagswurden am Mittwoch die Piabeher der Fraktionsvertreter fort
geſest Abg. Brandenburg be lehnte zunächſt den ge
Sagen W See D. Rei s mit A aus
teien zuſammengeſetzten or a e nſchleſien und Oſtpreußen ieſer le für 5
Deutſchtum viel geleiſtet, während die nach Ader Schwarzen Reichswehr eine ſtarke Aehnlichkeit mit c

niſiertem Banditentum hätten. Abg. Brandenburg
wies dann darauf hin, daß die Mitteilung des ſozialdemokra-
tiſchen Schmidt (Köpenick), wonach dem Chriſtlichen
Zentralverband der Landarbeiter von dem deutſchnatio
nalen Reichsfinanzminiſter von Schlieben 150 000 Goldmark wegen
angeblich erlittener Schäden im Ruhrkampf überwielen wurden,
ohne Widerſpruch geblieben ſei: Dieſes Geld erhielt Behrens vhne
Rechnungslegung und vhne Nachweis der Schäden. Dabei iſt der
Zentralverband der Landarbeiter aus dem Ruhrkampf nicht nur
ohne äden herausgekommen, ſondern hat damit geradezu ein
n Geſchäft gemacht. Der Chri Zentral-verband hat andererſeits nachweislich ſchon ſeit ren Zuwen-dungen von Arbeitgebern und Arbeikgebekvrgani ationen er

beten und erhalten. Er hat damit den Tatbeſtand erfüllt, der
nach den von allen Gewerkſchaftsrichtungen unter Beteiligung
des Arbeitsminiſters Brauns und des Abg. Behrens verein-
n Richtlinien das Merkmal der gelben Gewerkſchaft iſt.

Kuttner (Soz.) hielt in ſeinem Schlußwort als Be-arg die Vorwürfe gegen Meher und Behrens auf-
eyer habe gewußt, daß Schulz unter Mordverdacht ſtand,Se ren habe in der ganzen Angelegenheit ein denkbar ſchlechtes

Gewiſſen bekundet. Beide hätten ſich zweifellos der Untreue
ſchuldig gemacht, von bloßer Fahrläſſigkeit könne nicht die Rede
ſein. Der Ausſchuß habe nicht prager u urteilen, wohl n
aber Verſtöße gegen die öffentliche Moral feſtzuſtellen. AmDonnerstagnochmittag wird im Ausſchuß über Ken Fall Jahnke
Bericht erſtattet.

Aus Geßlers Reich.
Ein typiſcher Fall eines Soldatenſelbſtmordes wird

aus Kaſſel gemeldet. Dort hat ſich der zur 9. Kompagnie des
Kaſſeler Jägerbataillons gehörige Gefreite Max Cattoling
am Montagvormittag erſchoſſen, weil er den zweimaligen Be
fehl des Leutnants Freiherrn von Uckermann, eine Halsbinde zu
tragen, nicht befolgt hat und deshalb mit 5 Tagen Mittelarreſt
beſtraft wurde. Cattoling, ein braver Reichswehrſoldat, der
bereits 6 Jahre ſeiner Dienſtzeit hinter ſich hatte, war in den
Kreiſen ſeiner Kameraden als ehrlicher Mann bekannt, der ledig-
lich ſeinem Dienſt lebte. Nun iſt ihm eine Halsbinde im
Zuſammenhang mit einer von einem jugendlichen Leut-
nant ausgeſprochenen unverſtändlichen Strafe zum Verhängnis
geworden. Der Reichswehrminiſter Geßler täte gut, den Fall t
Cattoling zu einer gründlichen Prüfung der Selbſtmordepidemie
in der Reichswehr zu nehmen.

t Das Studium
der

internationalen Wirtsehafts politik
des

internationalen Soziatismus
der

aktuelien Politik

erieichtert

die vom Genoesen Dr. Rudolf Hilferding als Nachfolge-
blatt der Neuen Zeit heraus gegebene Monatssohrift.
Oberzeoge Dich selbst durch ein Probeheft, das Do
noch heute kostenlos vom Verlag J. H. Dietz Nacohf.,

Berlin SW 68, Lindenstraße 8, anfordern solltest

e e e e e e e öä

em hat Der Sachſenfſtreit.
Der Sachſenſtreit, dieſer unſeligſte aller Konflikte, die die n

Sogialdemokratiſche Partei bisher durchgemacht hat, zieht immer
weitere Kreiſe. Geſtern erhielten wie von der Mehrheit der
ſächſiſchen e r die letzte Nummer des von ihrher ausgegebenen Mitteilungsblattes, in dem ein vertraulicher
Brief des Parteivorſitzenden Otto Wels mit zwei darauf aus
der Fraktionsmehrheit gegebenen Antworten veröffentlicht iſt.Dieſer Briefwechſel hat auch den Weg in die bürgerliche reſte

gefunden und wird dort eingehend kommentiert. Um falſchen Auslegungen vorzubeugen, veröffentlichen wir die weſentlichen l

der drei Schreiben. Der Brief des Parteivorſitzenden an die Mit
glieder der Fraktionsmehrheit hat folgenden Wortlaut:

„Werter Genoſſe!
Jm Auftrage des Parteivorſtandes habe ich mich an Dich perſön-

lich zu t gum ühren, demr kie z en zuerze g, r v n ze Sir ante t erträg gen t
fen n vptf ten zu en deau en, den aVon den See werden Dir Weſt gute d Zwiſt

ſcheidendes Votum ein Ende zu reite Dazu iſt der Partei-vorſtan. nicht in der Lage. Er hat eine Ziktätoriſche Befugnis, nach

re de nd der Handel rer St x artigdie nie r ſein Handeln vorge ebenter et derte ollſe war klar und einöringlich: Tee
endung es Konflik

Jn einem Schreiben, das ich am 22.
habe ich bereits darauf dingewi eſen, daß der

Stret tagt nſt d in der Auflöſung des e hhne i an der Rattetvotſtandsvertreter iſt zw. r Frak-
ſfignämehrbeit, un
folgt J m Monat März ſollr Die von der IraktionParteivorſtand als dringende, politiſche r J

eſteben t

en er de ehrSe nsz et en, die er
ſen eingenommen t.

urch ein ent-

erenäbr brun ie Fraktion r reitshrung, nicht nur der Einbringung der Anträge, lag die Auf-besw er Fraktion. er orge dientwicklung der Vandtass- amnngagne verfolgt mußte leider zu
der Ueberzeugung kommen, z die ohne ſeine itwirkung rerrofteneVereinbarung, auf die Auflö ung des Landtages hinzuwirken, von
einer großen Rygibe der r enoſſen v eingehalten wurde. DerParteivorſtand ſich in o klar darüber, daß die Verhinderung
der Auflöſ fung e Sfu irkunh unſerer r genogen eine neue
a ung usſch luß der betreffenden aus der Parteie m wird. Er hat in einem r s en Telegramm an zSealrs eng von t achſen gefordert, ad s zur Entſcheidun
Fraktionsmehrheit über die Frage der Auflöſung d Landtages
Aubſchlu antrag zuriidzuitelen ſei. So wie die Din e an w a

liegen, iſt die Stellung des Auflöſungsantrages öur Fraktionoder einen Teil nicht mehr zu verhindern. ie Vekenbarung die
getroffen worden iſt, zwingt dazu.

Wir legzr deshalb den größten Wert darauf, daß We der Ab-
immirng ber dieſen Antrag die Fraktion einheitlich undgeſchloſſen auſtritt, und wir bitten Dich perſönlich, über dic Folge-virtüng einer anderen Handlung ganz im klaren zu ſein. Niemand
wird die beharrliche Zuwiderhandlung gegen d rriſgtionsbeſchlg Gdie einen Aula darſtellen, verneinen können, wenn ein et
der Fraktion die freiwillige Vereinbarung zur Auflöſung e des gen
tages nicht hält. Wird das Leben des Landtages durch dieſen Bruch
der n bis zum Herbſt dieſes Jahres verlängert, ſo bedeutetdas, daß keiner, der daran hat, ſeine Arbeitskraft der Par

Parteivorſtand fet mit tut

tei erha ten kann. Damit würde der Partei a e ukunft ein
immenſer Schaden zugefügt werden. u ſo langeJahre im politiſchen Leben ſteht und der arter m ſeine Herzblut
c ent pat, kann dieſen Schaden für die Partei nicht wollen. enn

auch der n biſt daß die Mehrheit der Fraktion imünreg t iſt, ſo b ich 5 doch, Jgre an Jgnaz u r der derMehrheit des Klee a aber Jhrgte: „Jhr habt mr Iinreiht,
ſeid die Mehrheit, und darum muß ich mich fügen

ir möglich ſein.Was Auer über ſich gewinnen mußte, ſoll auch
Jch habe Dich ausdrücklich auf e des I 7Fteivg andes zu bitten,nicht in einer Kollektiver rung mit den übrigen Geno t der Frak
tionsmehrheit dem Parteivorſtand Antwort auf dieſes S Sig en zu er-
teilen, ſondern dies, wie dieſer Brief perſönlich an Dich gerichtet
iſt, im perſönlichen Handſchreiben zu tun.Sei überzeugt, daß wir aus innerem kameradſchaftlichen Gefühl
v Geiſt heraus, der Partei zu nutzen, uns mit dieſem Appell an
Di6 wenden. Laß uns nicht vergeblich damit gere r r da5 durch Deine Antwort uns beweiſen wirſt: Die ü bealle s, hinter ſie ſtelle ich das rn was mich derſönlich Frückt; i
ber alte die Vereinbarung, die zwiſchen der Fraktionsmehrheit und den

rganiſations eitungen getroffen i
Otto Wels.“Mit Parteigruß

Antwortveröffentlicht dann zwei
Wir

Das „Mitteilungsblatt“

wem ſie verfaßt ſind.ſchreiben, ohne mitzuteilen, von
geben ſie im Auszug wieder

Der Verfaſſer des erſten Briefes führt aus: Er diene ſeitd der Partei und gedenke Se bis zu ſeinem Lebensende treu
leiben. Aber was zurzeit in ſen getrieben werde, habe mit

u tun, Wettſtreite iſlemüt nichts mehr fo ern ſei ein
iſtiWe cher Methoden. ie Führer der r r t l,ige mann und ihr Verhalten bezeichnet er mit den a ev a ten Kteg-

orücken und gibt der Ueberzeugung a daß au eſeitigungerf Dreiundzwanzig den Streit ni beenden, die rdit nicht über
rücken werde. in Verſtoß z e Je liege nicht vor,da nach dem Heidelveragr Beſchtu luß die en löſung nur erfolgen

dürfe, wenn politiſche ringe dige mehr an em ſei die Auflöſungvor en auch igg niſch run rief reiber u er u Die Drei-und g hätten wohl v 25. und 23. Januar ein Angebot gemacht,
den Landtag von ſich aus aufzulöſen, die Vorausſetzungen dafür aber
waren, daß die Anträge der Landesinſtanzen nicht, oder, wie das im
zweiten Angebot erfolgte, nicht geſondert am 2. Februar im Landtageingebracht würden. Beide Angebote ſeien abgelehnt worden,
aher veſtehe auch keine Vereinbarung. Die geſtellten Anträge
eien reſtlos e nicht durcenübrep eweſen. Aber ſtatt der gefor-
erten 20 ionen ſüt Erwerbsloſe vzial und Kleinregtner ſeienim Ausſchuß 183 Millionen bewill t worden. ür den unge

bau waren 90 Millionen verlangt. aber nur 15 ſeien aufzubringen ge-
weſen. Die Erhöhung der Grund- und Gewerbeſtener um 30 Prozent
ſei als r u ial abzulehnen.

efſchreiber ſagt weiter „Gewiß, ich habe mit Fginezngapöt Herzblut bei der Partei Ieſtandr Jhr danke ich alles, ihr
e alles. Und wenn ich meine jahrzehntelange Arbeit heute über-e dann darf ich ohne Ueberhebung ſagen: Jch habe in Sachſen an

dernt r war un t et tn S 1923 und der unſelige zent
a elge nen ei muniſten riß i

nd in der un
a wer gliche. ni Weg an gegr riffen. v eine An n jenen nfatt e el darin, bie Vernunft au

m Aen wa den aſſen en. Es rezu ſich ihrem zu euch un und eurmer i i te, i
e well ver un n kerte ä dte a w.

i Bbeft ſich mit r ter ntkterrett undS e n ſuhren n d d ſagt dann
wie a über denuf u e c n oweittn e gzn wied en, c ihrnz beſo als

da
es Siege tanzen zu ren

i men; denn z z e d ewin zie n en
arteiführung in der Hand haben, müßten t jene ſkrupellofenpolitiſch beengten, eſeelheerenen Gegner jeder n 7 und Real-

politik ſein, wenn ſie nicht nach dem ſrſtenh re en k über unsfen wollt S. dexleſe e a Pariehte in t kehten e ahr.“
Der Bezirksvorſtand der ev.

beſchloß am Mittwoch einſtimmig, die Abgeordneten Schnirch
und Schurig aus der Partei auszuſchließen. Damit r
ſämtliche 23 Abgeordneten von den ſächſiſchen Bezirks-
organiſationen aus der Partei ausgeſchloſſen.

Große Ovation für Worch.
Ein Opfer des Generals Hafſe.

Der von der Strafkammer in Rudolſtadt freigeſprochen
Bürgermeiſter von Langewieſen, Genoſſe Worch, iſt bei ſeiner
Rückkehr von einer großen Menſchenmenge ſeiner Gemeindemit-
glieder, von den Reichsbanner-Ortsgruppen Jlmenau,Gehren und Sangewiefen empfangen und in einem wualzren
Trinmphzug zu ſeiner Wohnüng geleitet worden. Hier wurde
ihm eine förmliche Ovation dargebracht, in deren Verlauf ihn
der Vorſitzende des Gemeinderates von Langewieſen im Namen
der Bürgerſchaft zu ſeinem iſpruch beglückwünſchte.
Ein Fackelzug durch die Stadt beſchloß den Empfang.

Ueber die unhaltbaren Zuſtände in Thüringen wird im Zu-
ſammenhang mit der Anklageerhebung gegen Worch noch folgen
des bekannt: Das Einſchreiten Worchs gegen den Aufmarſch der
baheriſch-thüringiſchen Hochverräter an der bayeriſchen Nordgrenze
gab dem in Thüringen aufmarſchierten Reichswehr-Befehis-
haber General Haſſe Veranlaſſung, Worch ſofort kal- zuſtellen
und ihm jede Amtsausübung zu verbieten. Worch mußte damals
einige Monate in den Thüringer Wald verſchwinden, um ſich der
Feſtnahme durch die Wehrmacht und die ihr attachierten Hilfs-
verbände zu entziehen. Die Tatſache, daß ein pflichtgetreuer
republikaniſcher Polizeibeamter, der in der Stunde der höchſten
Gefahr unter Einſatz ſeiner Perſon ſeine Pflicht erfüllte, ſich
nur durch die Flucht einer Verhaftung durch die Reichswehr ent-
ziehen konnte, klingt heute etwas märchenhaft, und doch iſt die
Umkehrung aller Begriffe über Staatstreue und Hingabe an die
Staatsautorität damals Wirklichkeit geweſen. Nach ſeiner
„Amtsenthebung“ durch den Reichswehrgeneral verſuchte ſich
Wo-ch als Syndikus des Thüringiſchen Polizeibeamtenverbandes
weiter durchzuſchlagen. Die Regierung lehnte jedoch ein Ver
handeln mit ihm ab und zwang ihn dadurch zur Niederlegung
ſeines Poſtens. Jm Auguſt 1925 iſt dann Worch durch das Ver
trauen der Parteigenoſſenſchaft von Langewieſen zum Bürger
meiſter der kleinen thüringiſchen Jnduſtrieſtadt gewählt worden.

70- Millionen Anleihe der
Reichspoſt.
Berlin, 15. April. (Radiomeldung.)

Der Verwaltungsrat der Reichspoſt hat an den Reichspoſt
miniſter am Mittwoch die Genehmigung erteilt, ſofort für 70
Millionen Schatzanweiſungen auszugeben. Dieſe
Schatzanweiſungen werden mit 615 Prozent verzinſt. Jhre Lauf-zeit beträgt 4 Jahre. Sie werden alſo am 1. Oktober 1930 zum
rollen Betrag zurückgezahlt.

Die Anleihe wird von einem Bankkonſortium unter Führung
der Reichsbank zu einem Kurs von 96,5 Prozent feſt iibernommen.
Die h wird der Deutſchen Reichspoſt am 20. Aprilausgezahlt. Der Auflegekurs für das Publikum beträgt 98 Prozent, ſo daß de Bankkonſortium 1050 000 Mark an Proviſion

einſteckt. Die Poſtſchatzanweiſungen werden auf 500, 1000, 5000und 10 000 Mark lauten. Bemühungen im Verwaltungsrat. die
Vankproviſion herabzudrücken und die Stückelung der Schatz-anweiſungen bis r 100 Reichsmark herabzudrücken, hatten
keinen Erfolg. Schatzanweiſungen ſind reichsbanklombard-fähig und zum dende zugelaſſen. Da nach dem Haushalt
der Deutſchen Reichspoſt im gangen eine Anleihe von 150 Mil-lionen Mark rorgeſehen iſt, ſteht die Begebung einer zweiten Poſt

anleihe in Höhe von 80 Millionen Mark noch bevor.

im Bezirk Zwickau-Plauen

Bohnhardt-Quartett.
Am Flügel: H. Ambroſius (Leipzig).

Das Bohnhardt-Quartett hat in verhältnismäßig
kurzer Zeit einen gewiſſen künſtleriſchen Hochſtand erklommen,
der nicht nur bei uns in Halle, ſondern auch in Leipzig wie
Berlin wiederholt anerkannt wurde. Dieſe vier Künſtler gehen
in ihrer Programmaufſtellung niemals den ſchematiſchen Weg,
vielmehr zeigen ſie das lobenswerte Beſtreben, noch unbekannte
doch wertvolle Kompoſitionen in ihre Abende aufzunehmen. Auch
der geſtrige Kammermuſikabend war für uns ganz beſonders
intereſſant, da mit Ausnahme des Komponiſten Ambroſius

n ausführenden und ſchaffenden Muſiker Hallenſer
ſind.

Wir hörten ein Streichquartett D-Moll von Hans Klee-
mann, der bereits im Vorjahre in ſeinem Kompoſitionskonzert
ein Klarinetten-Quintett zur Aufführung brachte. Es iſt kaum
möglich, nach einmaligem Hören die geſtrigen Uraufführungen
erſchöpfend zu beurteilen, aber wie in ſeinem Quintett merkt
man auch in dem Quartett den kräftigen ernſten Charakter
ſeiner Themen, alles ſcharf in der Rhythmik, weniger prägnante
Melodie, mehr muſikaliſche Gedankenentwicklung, der Drang, mit
Neuem, Wertvollem zu überraſchen waltet ſichtlich vor.
ar ein Opus von muſikaliſcher Jntelligenz und gediegenem
Können.

Zum erſten Male hörten wir ein Klavier g. in F-Moll
von Alfred Rahlwes. Man iſt gleich im Anfang durch die
große tztechnik und kontrapunktiſche Routine überraſcht. Die
Themen tragen zumeiſt Seelentiefe von formaler Klarheit, das
ganze Opus weicht jeder populären Wirkung aus und iſt in
ſeinen exoteriſchen Melismen nicht ſo einfach zu verſtehen.
ſei noch herrorgehoben, wie Rahlwes den Klavierſatzvierſtinimigen Streichſatz fügt; er hängt ihn keineswegs wie le
gewichte an die Streicher, ſondern „verleiht ihm ſtete Selbſtändig-
keit. Das ganze Opus trägt die Züge eines feinen muſikaliſchen
Denkers.

Noch hörken wir ein Klavier-Quintett A-Moll von Ambro-
ſius. Dieſer Leipziger Komponiſt iſt ohne Frage ſehr begabt,
muß aber verſchiedene Kanten ſeiner Schreibweiſe abſtoßen.
hat das ſichtliche Beſtreben, immer etwas Neues, Geniales zu

bringen, verurſacht aber nur eine Unruhe durch tief veräſtelte
Gedanken und unnötigen Lärm.

Das Bohnhardt-Quartett ſpielte auch diesmal die
Novitäten mit ausgezeichnetem Können im rein „Tonlichen“ wie
„Muſikaliſchen“. Der Zuſammenklang dieſer vier Jnſtrumente
im leiſeſten Geflüſter wie im ſtärkſten Forte quillt ſtets wie aus
einem Bogen, man denkt hier nie an Raffinement oder Koketterie,
immer nur an männlich reifen Ton, vornehme Auffaſſung und
ebenſolchen Geſchmack.

Eine ganz beſondere Anerkennung verdient das Bohn-
hardt-Quartett für das ſichtliche Beſtzeben, auch die Kompoſitionen
heimiſcher Muſiker in ſeine Programme aufzunehmen. Es gab
viel Beifall für alle Mitwirkenden. S. S

Forſchungsreiſe eines Halleſchen Kunſtmalers nach Lappland.
Der Halleſche Kunſtmaler Franz Dubbick, der bereits imJahre 1924 eine Forſchungsreiſe nach Lappland unternahm
und mit einer Lappenſchau nach Deutſchland zurückkehrte,die er in verſchiedenen Städten zeigte, wird jetzt im Auftrage des
Muſeums für Völkerkunde in i. psig eine zweite Expedition
nach Lappland gunternehmen. Dieſe geht von der norwegiſchen
Eismeerküſte Lapplands in Faltbooten über Flüſſe und Strom-ſchnellen quer durch das nördliche Skandinavien.

Der verfilmte Geiſt von Locarno. Am Lago Maggiore iſt eine
Filmgeſellſchaft eingetroffen, die beabſichtigt, den Schauplatz derwrelthiſtori chen Konferenz von Locarno im Bilde feſt tzuhalten.
Von dem Keonferenzſagl bis zum berühmten Schiff, der „Orangen-blüte“, Wird alles, was mit der Konferenz in Verbindung ſteht,
gekurbelt werden.

Stadttheater. Am b utigen Donnerstag 8 Uhr rau übru PikBerlioz' „Beatrice und Benedikt“. n den Haug treue nedie Damen Jörn, Strempel, VößAndree. Die Herren en S

Böhmer, Burchhardt, Wittrit Hieranuf S „Gignni Schicchi“rempet,In den Ha Zrteg öoni, men ten dieerren Benktan Go a mmer, Brſuck, er er vrödar dt.reita aſtſpie eidls als Geilz in ow“.
as ſpiel findet im Rabend: rſtaufft rung d
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Der Schrei nach dem Helden.
Es hieße den meiſten Menſchen zuviel Ehre antun, wollte man

ihren Quaſſeleien, die die Beſcheidenen mit dem ſchönen Begriff
der „unmaßgeblichen Meinung“ zu entſchuldigen pflegen, irgend-
welchen Wert beimeſſen. Man ſoll ſie meinen laſſen, und ſelbſt
deſto mehr denken.

isweilen fällt es mir ſchwer, dieſem Grundſatz treu zu bleiben.
Und zwar dann, wenn die Meinung des einzelnen Repräſentant
iſt für die der meiſten, und als ſolche mit dem maßgeblichen Aus-
ſpruch, das „Einzig-Wabre“ zu ſein, auftritt. Dann kann ich nicht
mehr an mich halten, und wes das Herz voll iſt, des geht der
Mund über in ſolchen Augenblicken.

Vor ein paar Tagen hatte ich wieder ſolch einen „geſegneten“
Augenblick:

e ich da zufällig einen Schulfreund, den i ſeit Jahren
nicht geſehen hatte. Wir ſetzten uns in die ſtille Ecke
Caféhauſes und waren, nachdem wir kurz einige Erinnerungen
aufgefriſcht hatten, bald mitten im W über unſere Zeit.

„Es iſt eine erbärmliche Zeit. einen großen Mann hatdieſe Zeit. Wo iſt ein Goethe, wo am wo ein Michelangelo.
wo ein Perikles? Alles M ſttelm igkeit, alles Gewürm, alles
Flachheit, Winzigkeit! Nicht einen Helden hat dieſe Zeit.“„Lieber Nepomuk!“ begann ſich da meine Zunge zu regen, nun

biſt du alſo auch einer von denen geworden, die nach dem Heldenſchreien. Ich entſinne mich ſehr gut, daß es einmal eine Zeit ge
eben hat, zu welcher du ſelbſt ein Held werden wollteſt. Jſt es
ie Erkenntnis der eigenen Winzigkeit, die dich dahin gebracht hat,daß du heute nach einem Helden tn eſt? Nun, dann wird dir

weder ein vergangener
Warum alſo
ein Zipfelchen vom Mantel deines Heros erhaſchen mö feſt daß er
dich mit hingufziehe. Schweig nur, Nepomuk! Es iſt ſchon ſo:
Selbſt känipfen, das iſt zu ſchwer. Aber mit dabei ſein, wenn ein
anderer den Sieg erfochten, hat, das iſt eine bequeme Sache. r
laß dich warnen: Der erbärmliche Schwächling wird den Helden
nicht erkennen. Denn zu ſchlaff ſind die Saiten ſeiner Seele, als
daß keroiſcher Ton ſie er jüttern könnte. Selbſt ein Held
ſein, ſei's im kleinen, das iſt's, was dem großen Manne die
Geburt erleichtert. Nicht aber kommt er durch Klagen und ſehn

ſüchtelndes Gewimmer.“ G. H.

ein künftiger Held helfen können.
ſchreiſt du nach ihm? Aber mich dünkt, daß du gern

fa
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Der zu „milde“ Staatsanwalt.
Chemnitzz, 15. April. (Ei g. Drahtbericht.)

Jm Asmus Prozeß wurde am Mittwoch di e ZeugenvernehDu fortgeſetzt. W größte Teil der Zeugen ſind Beamte des

ndgerichts Freiberg. Kaum einer iſt imſtande, etwas wirklich
Nachteiliges über Asmus auszuſagen oder ihm irgendeine Un
regelmäßigkeit nachzuweiſen. Vezeichnend für die Ver ältniſſe
in Frei z iſt, daß Oberſtaatsanwalt Dr. Weber dem Bureau
direktor Landgerichts den Auftrag gegeben hatte, Asmus keine
ichen Sachen mehr zuzuſtellen, da ſie vertraulich ſeion. (1)

ehrere Zeugen ſchildern Asmus als pflichtbewußten Beamten,
der höchſtens etwas zu milde ſei, wenigſtens hatte Landgerichtsrat Dr. Beck dieſes „Gefühl“. Zu einem r
zwiſchen dem Vertreter der Anklage, n Dr. Weber,
und der Verteidigung kommt es, als Dr. Weber den Zeugen

imanalrat Nauk daran erinnern will, auf, einzelne Vorgänge am
n Landgericht emg geben Der Vertreter der Anklage

muß ſich erſt belehren laſſen, daß der Zeuge auch beſchwören
ſoll, nichts verſchwiegen zu haben, und durch Gerichtsbeſchluß
wird der ſenrse gegen den Einſpruch des Oberſtaatsanwalts er
mächtigt, ſein Wiſſen über die Treibereien gegen Asmus vor-
pirggen. Als der Zeuge mitteilt, daß die Hausſuchungen Asmus'
ei den Nationalſozialiſten vom a gen ſtizminiſte

rium angeordnet und entſprechend den Anweiſungen durch
geführt worden waren, beſtätigt plötzlich auch der Oberſtaats
anwalt das Vorhandenſein dieſer Verordnung, während er bis
dahin erklärt hatte, ſie ſei nicht aufzutreiben. Jn der nächſten
Sitzung am Freitag werden noch zwei Zeugen vernommen,
worauf die Plädoyers folgen.

Feiger, völkiſcher Berleumder.
Berlin, 15. April. (Radiomeldung.)

Am Mittwoch hatte ſich vor einem der Berliner Schöffen
gerichte wieder einmal einer der deutſchvölkiſcher Ver
le um der zu verantworten. Der völkiſche Schriftſteller Rudolf

im vergangenen Jahre in der von ihm herausgegebenen
ochenſchrift Der Hakenkreuzler“, ein ganz übles Hetzblatt, den

preußiſchen Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer ſchwer beleidigt.
Die gegen den Miniſter erhobenen Vorwürfe ſtellten ſich bald als
völlig unwahr heraus und trotzdem erklärte der Verleumder in der
Hauptverhandlung „den Wahrheitsbeweis antreten zu wollen“.
Aber obwohl der Angeklagte zu dem am Mittwoch ſtattfindenden
Termin ordnungsgemäß und rechtzeitig geladen war, erſchien
er nicht. Der Rechtsbeiſtand des als Nebenkläger zugelaſſenen
Miniſters Hirtſiefer ſtellte feſt, daß der feige Verleumder Rudolf
in das Ausland geflüchtet ſei. Er beantrage, gegen den Angeklag-
ten P eeferderg a und Steckbrief zu erlaſſen, da es ſich um
einen beſonders ſchweren Fall von Beleidigung und Verleumdung
handele. Der Staatsanwalt ſchloß ſich dieſem Antrag an, der
von dem Gericht ebenfalls gebilligt wurde, ſo daß der Verleumder
jetzt durch Steckbrief, hoffentlich mit Erfolg, geſucht wird.

Der völkiſche Lebemann.
Der Stadtkaſſierer von Kaufbeuren Auguſt Jall verſuchte
in n nach Veruntreuung von 16617 Mark ſtädtiſcher

Gelder das Leben zu nehmen. Jall iſt in Bayern als völ-
5 er Radaubruder übelſter Sorte bekannt. Jn letzter
Zeit fiel er durch ſeinen ungewöhnlich großzügigen Lebenswandel
auf. Jn Autos und auf Motorrädern reiſte er im Lande um

um überall ſeine Beziehungen zur Damenwelt auszunutzen.
bürgerlichen Stadtratsmehrheit aber fiel nicht ein, ihrem

ſterer ein wenig auf die Finger zu ſehen. Als n mit der
lichen Ankunft eines Reviſionsbegamten das Schickſal

es Jall e die freundlichen Stadtväter demau nreichend Zeit, zu verduften.
der völkiſchen Preſſe, die in der letzten Zeit wieder einen er

Kampf en Korruption und Revolutionsſucht“ angür ſucht man vergeblich nach einer Mitteilung über

Sozialdemokratiſch- demokratiſche
Mehrheit in Nürnberg.

Jn der Nürnberger Stadtverordnetenverſammlung beſteht
i wieder eine abſolute Mehrheit aus Sozialdemokraten

Demokraten. Von den Kommuniſten ſind zwei Mitglieder
zur d r übergetreten, ſo daß nunmehr 26 Stimmen
der F7 okraten und Demokraten 24 Sitzen der kommu-
niſtiſch- bürgerlichen Fraktionen gegenüberſtehen. Der Uebertritt
kommuniſtiſcher Gemeindemitglieder zur Sozialdemokratie, wie
er in Nürnberg vor ſich ging, iſt en eine Erſcheinung, die
ſich in den letzten drei Monaten außerordentlich oft wiederholt hat.

Die Athener Tovesurteile aufgehoben. Nach einer Meldun
der „Voſ Zeitung aus Athen hat Miniſterpräſiden
Pangalos die drei zum Tode verurteilten Offigziere, die wer
des n von Saloniki, Pangalos erklärke, daß
ſans egierung auf ſo ler rundlage ſtünde, daß kein Auf-
tand mehr zu befürchten ſei.

Wie feuer ist jefet
das Gold in der Vert?

offiziellendie gegemwörndisſeſore der

denn ten bar u
ra:

ltouen,
ſen, Ungarn

0

Frank

Wie teuer iſt jetzt das Geld in der Welt
as Geld iſt, nach den pffigiellen Diskontſätzen geweſen in der leſen Zeit billiger geworden. Eine halbe

oche nach der einprozentigen Diskontermäßigung der deut
ſchen Reichsbank hat auch die Oeſterreichiſche Nationalbank,
die im Januar ſchon der deutſchen Diskontherabſetzung ge
folgt war, den Diskontſatz um ein halbes Prozent herabge

Originaole Cicſitreßlaome.
Die Sekundenbrenner von Cochinchina.

Zu den anziehendſten Naturerſcheinungen gehört das dermodernen Lichtreklame vergleichbare abwechſelnde Leuchten

mancher tropiſcher Jnſekten. Es handelt ſich dabei hauptſäch
lich um Leuchtkäferarten, die in Indien und Cochinchina
vorkommen, und deren Leuchtapparate im Gegenſatz zu denen
unſerer heimiſchen Leuchtkäfer oder Glühwürmchen, deren Licht,
wie man weiß, ganz gleichmäßig leuchtet, ſo eingerichtet ſind,
daß ſie immer nur wenige Sekunden lang leuchten, worauf ſich
der Leuchtapparat wieder verſchließt und damit das Licht wieder
erliſcht. Auf Ceylon lebt beiſpielsweiſe eine Leuchtkäferart
(Luciola ſinenſis), die jeweils eine Sekunde lang leuchtet, dann
wieder für eine Sekunde verlöſcht und dann von neuem auf-
leuchtet. Bei einer anderen indiſchen Leuchtkäferart (Lampro-
phorus tenebroſus) leuchten die Weibchen etwas weniger hell
und auch nur am Boden, da ſie zeitlebens in larven- und wurm
s Zuſtand bleiben und ſtets am Boden umherkriechen.

tieſe Larven ſind aber immerhin ſo groß, daß ihr Licht dem
einer kleinen Laterne gleichkommt. Jn Cochinchina trifft man
Leuchtkäfer an, deren Licht drei Sekunden lang aufleuchtet, worauf
es für fünf Sekunden erliſcht, um dann plötzlich wieder auf
drei Sekunden aufzuflammen. Der Anblick von Bäumen, die
mit vielen Tauſenden dieſer Leuchtkäfer bedeckt ſind, deren Licht
regelmäßig aufleuchtet und erliſcht, ſoll ganz zauberhaft ſein,
um ſo mehr, als die großen Maſſen der Käfer oft gleichzeitig
leuchten und ihr Licht wieder erlöſchen laſſen.

Der Zweck dieſes ſeltſamen, in regelmäßiger Folge abwechſeln-
den Leuchtens iſt wohl die Anlockung der Geſchlechter; das Ver
dunkeln dagegen könnte man als eine Art Schutzvorrichtung auf-
faſſen, da dieſe Leuchtkäfer im Augenblick, wenn ſie ihr Licht
verlöſchen laſſen, unſichtbar werden und damit natürlich den
ihnen nachſtellenden Feinden aus den Augen kommen. Da ſie
gleichzeitig ſtändig ihre Plätze wechſeln, iſt es für einen Vogel
ſehr ſchwer, einen ſolchen Leuchtkäfer zu erhaſchen

Ende des Sechstagerennens.
Die franzöſiſchen Sleger.

Berlin, 15. April. (Radiomeldung.)
Das 16. Berliner Sechstagerennen hat am Mittwochabend um

11 Uhr ſein Ende gefunden. Jn der letzten Spurtſtunde wurden
von den deutſchen en wiederholt Verſuche gemacht, den Sieg
des franzöſiſchen es, der ſeit mehreren Tagen ſo gut wie
icher ſchien, zu vereiteln. Sergent-Lonuet gingen mit einer Runde

orſprung und 481 Punkten trotzdem als Erſte aus dem Rennen
hervor. n folgten die Amerikaner Beekmann-Eaton
mit 468 Punkten und das deutſche Paar Gottfried Junge
Fi weſ tnkten. Die zurückgelegte Geſamtſtrecke beträgt 3 658,190
Kilometer.

Doppelſelbſtmord.
Walliſellen, 15. April. (WWTW.)

Bei Walliſellen fand man die Leiche einer Ajährigen, aus
Bayern gebürtigen Dienſtmagd namens Anna Zimmermann, die
zuletzt in Aarau in Stellung war und ſeit dem 7. April vermißzt
wurde, neben ihr lag bewußtlos mit einem Kopfſchuß ein 20je
riger Bäcker aus Ottenbach im Kanton Zürich, zuletzt wohnhaft in

t. Aus einem Brief an deſſen Vater in Obertzwyl, der
cuch von der Dienſtmagd unterſchrieben war, ging hervor, daß
beide ſich mit der Abſicht trugen, aus dem Leben zu ſcheiden. Der
junge Mann hatte offenbar erſt die Dienſtmagd mit einem Kopf
chuß getötet und dann ſich ſelbſt eine Kugel gegen die Schläfe ge

Er iſt, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben, ge-
orben.

Urteil zum Chemnitzer Eiſenbahnunglück vom 5. Oktober 1925.
Das Chemnitzer Schöffengericht verurteilte den s1jährigen Stell
werkmeiſter Bruno Sohr, der durch vorzeitiges Umlegen einer
Weiche am 5. Oktober vorigen Jahres den Eiſenbahnunfall ver-
urſacht hatte, wobei drei Perſonen getötet und 31 verle wurden,
zu drei Monaten Gefängnis und billigte ihm drei Jahre Be-
währunggsfriſt zu.

Polniſcher Schulterror. Nach einer Blättermeldung iſt der
deutſchen Volksſchule in Rawitſch in Poſen ein Ultimatum ge-
ſtellt worden, ihre Räume ſofort der polniſchen Schule zu über
laſſen. Die deutſchen Kinder in Rawitſch und Umgebung ſind jetzt
ſern at, die römiſchekatholiſche Schule ihrer Ortſchaft zu be-
uchen.

Muſſolinis Geiſt in Prag.
Prag, 15. April. (Eig. Drahtbericht.)

der Hauptſtadt der Tſchechoſlowakei. Bei der erſten Verſamm-
lung, die ſie abhielten, ging es ſehr ſt ürmiſch zu. Die
meiſten Redner zogen in der wüſteſten Weiſe gegen den Außen-
miniſter Dr. Beneſch los. Als ein Verſammlungsteilnehmer
ihn gegenüber den Anpöbelungen in Schutz zu nehmen verſuchte,
wurde nicht nur er, ſondern auch ſeine Frau blutig ge
ſchlagen und außerdem beſtohlen. Jm übrigen war diePerfanimlung eine unglaubliche Hetze gegen die eutſchen
und die Juden, deren reſtloſe Enteignung gefordert wurde. Die
aufgehetzten Faſciſten zogen nach P ußzaeff Verſammlung vor
das Deutſche Haus, wo jedoch die Polizei eingriff und die
Störenfriede zerſtreute, ehe ſie Schaden anrichten konnten.

Schulſtreik in Neufölin.
Berlin, 15. April. (Privattelegramm.)

Jn Neukölln verweigern in der n in der Weſer-
es feit heute 300 Kinder dieſer Anſtalt auf Veranlaſſung
hrer Eltern den Schulbeſuch, weil ſie von jetzt an die etwa d

Minuten entfernt liegende, auf Berliner Gebiet befind iche
Schule in der Glogauer r beſuchen ſollen. Die Verlegung
der Schulklaſſen war infolge Raumſchwierigkeiten notwendig gr;
worden die durch die Vergrößerung des ſtädtiſchen Handels-
chulbetriebes eingetreten waren. Die Eltern geben als Grundſe ihr Verhalten an, r die Schule in der Glogauer Straße
u weit entfernt liege und einige der Klaſſen nur ungenügend
ageslicht empfangen.

nerbeſtettung. Wie aus dem Jahres
ereins für Feuerbeſtattung hervorgeht,

iſt auch in Dänemark die Zahl der Anhänger der Feuerbeſtattung
in ſtetem Wachſen begriffen. Die im verfloſſenen Jahre in

ſtattgefundenen 9899 Leichenverbrennungen umfaſſen
18

Die Ausbreitung der
berichte des däniſchen

rozent aller Todesfälle in dieſem Zeitraum.
Deutſcheniederländiſcher Schiedsgerichtévertrag. Augenblicklich werden im Haag zwiſchen euren und holndiſchen Regie

rungsvertretern Einzelbeſprechungen über einen deutſch nieder
ländiſchen Schiedsgerichtsvertrag geführt. Die Verhandlungen

n böchſten Diskont fordert nach wie vor Polen,u fo n Vaegeniend Rußland, Vulgarien und Eſtland. nehmen einen befriedigenden Verlauf und verſprechen einen Ab
ſchluß bereits in den nächſten Wochen.

Die Faſciſten entfalten ihre Tätigkeit nunmehr auch in

Wo iſt der Elefantenfriedhof?
Eine Amerikanerin, Miß Humphrehy, die ſich als Afrikaforſch

rin einen Namen gemacht hat, iſt jetzt nach Boſton zurückgekehrt
nachdem ſie s en Monate in der afrikaniſchen Dſchungel auf-
zehalten hat. Sie iſt von dieſem Aufenthalt ſo begeiſtert, daß
ie demnächſt wieder in die afrikaniſche Einſamkeit e
will. Sie will dann auch den Ort entdecken, den die Eingeborenen
„Elefantenfriedhof“ nennen. Frau Humphrey hat die Beobachtung
7 t. daß in dem großen von Elefanten bevölkerten Gebiete

as ſie bereiſte, auch nicht der Kadaver eines einzigen Elefanten
r entdecken war. Nun verſichert die in ganz Afrika verbreitete

e, p. ſich die Glefanten, wenn ſie ein hohes Alter erreicht
und r nahe fühlen, ſich von der Herde

Paug und einen verſteckten Platz aufſuchen, wo ſie den Tod er
rten.

Das verunglückte Straußenrennen.
Um den auſtraliſchen Straußenfreunden wieder einmal Ge

legenheit zum Lachen zu geben, hat eine Sportvereinigung in
Abelaide dieſer Tage ein graſer Straußenwettrennen veranſtaltet
Die Menſchenmenge, die dieſem ſeltenen Schauſpiel beiwohnte
e nach Zehntauſenden. Am Totaliſator herrſchte ungeheurer

trieb, auf die einzelnen „Favoriten“ wurden große
ewettet, aber keiner der kurrenten ging durchs Ziel. Die
trauße hatten nämlich nicht viel Verſtändnis für dieſe unge

wohnte Barge und ſie rächten ſich dafür, indem ſie, ſtatt
auf dem kürzeſten Weg dem Ziel zuzuſtreben, in Zickzacklinien in
der Bahn umberjagten und ihre FJockeys in den Sand ſetzten,
worauf ſie herrenlos noch ein Stück weiterliefen, ſich niederlegten
und ihren Kopf im Sand vergruben. Alle Bemühungen, das
Rennen von neuem beginnen zu laſſen und ein anſtändiges Er
gebnis zu ergielen, ſcheiterte an der Widerſpenſtigkeit der ver
ärgerten Vögel; ſo war das Ergebnis dieſes merkwürdigen Wett-
rennens ein allgemeines Gelächter. mit dem die Menſchenmenge
auseinanderging.

Wahre Schlangenfarmen
haben ſich auf der Malaienhalbinſel in Hinterindien entwickelt.
Dort zahlen die Behörden für jeden eingelieferten Schlangenkovf
eine Prämie. Seit einigen Monaten ſtellte man nun ein ſtarkes
Anſteigen der „Schlangenernte“ feſf. Die Zahl der Köpfe ver-
doppelte ſich von Monat zu Monat. Man ging der Sache nach
und entdeckte eine ganze Menge von „Schlangenzuchtanſtalten“,
in denen giftige Schlangen großgezogen wurden. Sobald die Rep-
tilien „volljährig“ wurden, köpfte man ſie und kaſſierte die Prä-
mien ein.

Waſſerfluten auf dem Kottbuſer Damm in Berlin. Auf dem
Kottbuſer Damm wurde geſtern vormittag beim Einrammen von
Pfählen ein Waſſerrohr beſchädigt. Das Waſſer ſchoß ſofort in

hem Bogen heraus, r die Straße und er ſich in den
c der neuerbauten Nordſüdbahn. Perſonen en nicht zu
Schaden.

Feuer im Stargarder Stadttheater. Jm Stargarder
Stadttheater, das im vergangenen Jahr faſt vollſtändig nieder
brannte, entſtand während einer Vorſtellung in den Heizungs
anlagen ein Vrand. Des Publikums bemächtigte ſich eine Panik
und alles ſtürzte den Ausgängen zu. Das Feuer konnte bald r
löſcht und die Vorſtellung fortgeſetzt werden.
Der betrogene Hungerkünſtler. Der in Waldenburg (Schleſien)

ſich produgierende Hungerkünſtler Rolf Peterſen wurde durch
ſeinen veſario hintergangen. Zigen Peterſen hungerte,
rergeudete ſein W erie die täglichen Einnahmen. Die
Kriminalpolizei beſchäftigt ſich bereits mit der Angelegenheit.

Berufung im Erfurter Grabſchänderprozeß. Gegen das Urteil
des Erfurter Schöffengerichtes gegen drei Mitglieder des Wicking-
bundes wegen Grabſchändung auf dem jüdiſchen Friedhof in
Erfurt hat die Staatsanwaltſchaft, wie die Blätter melden, Be-
ruſung eingelegt.

Ein Nackttanzklub wurde von der Berliner Kriminalpoligei in
der Artillerieſtraße in Berlin ausgehoben. Als die Polizei ein-
traf, fand ſie dort außer den den Kriminalbeamten bereits näher
bekannten „Damen“ eine der „veſſeren Geſellſchaft angehörende
Zubi rer ggf beiſammen, die ſich größtenteils aus der Provinz in

erlin zuſammengefunden hatten. itwirkende und Auditorium
wurden zur nächſten Polizeiwache t, von wo aus die Zu
ſchauer nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien wieder entlaſſen
wurden.

Klage eines unſchuldig Berurteilten
gegen den Fiskus.

Breslau, 165. April. (Privattelegramm.)
Jm Jahre 1911 wurde der Fleiſcher Eduard Trautmann

aus Neuhof bei Münſterberg vom wurgericht in Glatz wegen
Totſchlags, begangen an der unverehelichten Emma Sander, zu12 ghren da her ägeret verurteilt, die er auch verbüßt hat.
Es ſtellte ſich nachher heraus daß als Täter nicht Trautmann,
ondern der Münſterberger Wenſ enſchlächter Denke in Frage
ommen konnte, und im Wiederaufnahmeverfahren wurde Traut-

mann auch freigeſprochen. Der Rechtsbeiſtand des Rehabi-
litierten forderte nunmehr eine Entſ igrr des Trautmann
t r verbüßte Strafe. Er hat die Entſchädigung auf
9 000 bverechnet. Der Fiskus will dieſe Summe nicht

zahken, weil ſie ihm zu hoch erſcheint. (1)) Da nun aber Traut-
mann und ſein Anwalt auf Entſchädigung in der verlangten
Höhe beſtehen, hat Trautmann gegen den Fiskus einen Zivil-
prozeß angeſtrengt.

Mäßige Beſſerung des Arbeitsmarktes
Berlin, 15. April. (WTVB.)

Die Entwicklung des Arbeitsmarktes in. der zweiten Hälfte des
März zeigt eine weitere mäßige Beſſerung. Die Zahl der Hauptnet ungsempfänger iſt im Geſamtergebnis von rund 2 017 000
am 13. März 1926 auf 1 942 000 am 1. April 1026, d. h, um 3,7 vom
Hundert zurückgegangen. Im einzelnen hat ſich die Zahl der
männlichen Hauptunterſtützungsempfänger von 1 702 000 auf
1624 000 vermindert, während ber den weiblichen Haupt
unterſtützungsempfängern eine kleine Zunahme von 815 000 auf
310 000 eingetreten iſt. Die Zahl der Zuſchlaggsempfänger (Unter-
tützungsberechtigte Angehörige von Hauptunterſtützungsu en t von 2 204 000 auf 2 082 000 zurückgegangen. Jns

Amt hat ſich die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger imihr von 28 o auf 1 942 000 vermindert.

v lich fü l J. O. H. SchulzFragtwort r 2 itik, z u ren Hne t uWpeit t 31 d Pro er e re etRacdlo San Sache e er
arz 4244.
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Arbeiter-Wohlfahrt. Dienstag, den 20. Avril,
chends 8 Uhr, im „Gewerkſchaſtshaus“: Jahres-dauptverſammlun Vorſtandsw ahl und Jahreddericht

Alles muß zur Stelle ſein.
Kindergruppe. Wir

al Uhr im „Volkspark“.

Aus dem Bezirk
e ttin. Donnerstag, den 185. April, hält die Freiee Schulgemeinde ibre erſte Mitgliederver-
ſammlung ab. Tagesordnung Vorſtandswahl und
Aufſtellung der Le zur Elternkeiratswahl. Genofſen,
werbt eiſrig!
8 c je Donnerstag, den 15. April, abends 8 Uhr,o witß. Voitshauſe“: Mitglieberverſammiung.
Genoſſe Grober wird Bericht vom Provinziallandtag
erſtatten.

reitag, den 16. April, abdé, /28 Uhrohenthurn. n beim Genoſſen
Schreiber Alle Genoſſen müſſen erſcheinen

6 in. Freitag, den 16. April, abends 8 Uhr, beirepp Grüneberg Verſommlung. Der Wichtigkeit
der Tagesordnung halber müſſen alle Genoſſen und Ge
noſſinnen zur Stelle ſein. Sympathiſierende und Volks
blattleſer ſind eingeladen.

z Freitag, den 16. April,Keuſchberg-Düärrenberg. re un der Venge
Mitglieder-Verſammlung. Tagesordnung 1 Ab-
rechnung vom erſten Qunartal. 2. Maifeier. 3. Parteiangelegenheiten. Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet

d li ſch. Freita g, den 16. April, /29 Uhr im „Ring“:elitz Funktionärſitzung. Alle Genoſſinnen und

Genoſſen, welche als Partei-, Reiche banner- und Ge
werkſchaftéfunktionäre tätig ſind, müſſen erſcheinen.

treffen uns Freitag

2 J Fraucngruvppe. Freitag, den 16.Sangerhauſen. April, abendo 8 Uhr, im „Herrn

trug Verſammlung. Genofſſin Röpert (Halle) ſpricht
über „Kriminalität und uneheliche Mutter chaft“. Alle

Genofſinnen und Frauen der Genoſſen müſſen zu dieſer
Verſammlung erſcheinen.
Dölau Sonnabend, den 17. April, abends 8 Uhr,

im Gaſthof Dierſchke: Werbeveranſtaltung.
Vortrag des Genoſſen Petersdorff. Alle Freunde der
SPD., Volksblanleſer uſw. ſind freundlichſt ein
geladen
Rügheln Sonntag, den 18. April, abends 8 Uhr,

im „Roten Hirſch (Gehüfte): General-
verſammlun g. Alle Genoſſen mit Frauen u. Freunde
der Partei ſind hierzu herzlichſt eingeladen.
Fisl ben. Kreisgewerkſchaftskartell Mansfeld.isle Sonntao, den 18. April, vormittags
10 Uhr, im „Vollshaus“ Eisleben: Kartelplenar-
ver ſammlung Da wichtige Fragen erledigt werden
müſſen, wird das Erſcheinen aller Delegierten er-

wartet Der VorſtandFrüh 9 Uhr Fraktionsſitzung der SPD.-Kartell
delegierten im „Volkshaus“. Das Erſcheinen aller
SPD. Delegierten wird beſtimmt erwartet.
Delitzſch Arbeiter-Wohlfahrt. Wir bitten unſere

Mitglieder, ſich rege an den Veranſtaltun-
gen der Reichs geſundheitswoche zu beteiligen

III chwann-
III III(Buno der repubiſk. Kriegsteilnenmer)

Orts gruppe Halle2. Sbteilnrg, Sonvtag, den 18. April, vormittag
10 Uhr an melzers Höhe“: Funktionärverſammlung

4. abteilung. Sonntag, den 18 April, vormittag
9 Uyhr, „Robert-Franz-Halle“: Abteilungsverſammlung.

5. Abteilung. Freitag, den 16. April. im
„Tromvpeterſchlößchen“: Monatsverſammlung (einſchl.
Jugend). Erſcheinen iſt Pflicht. Frauen können
mitgebracht werden.

Sonnabend, 17. April,Ortsgruppe Ammendor abends 7 Uhr, in der
„Broihanſchenke“: Werbeabend, beſtehend in Konzert,
Theater u. Ball. Anfang 7 Uhr Programm s60 Pig
Zahlreicher Beteiligung der Nachbar Ortèe gruppen und
der Ammendorfer Einwohner u ſieht entgegen

Sonnabend, demOrtsgruppe Sangerhauſen 17 April abve s Uhr,

im „Herrnkrug“ Republikaniſcher Abend Sämtliche
Kameraden und Freunde ded Reichebanners ſind
herzlich eingeladen Die Kameraden der Ortsgruppen
im Kreiſe werden beſonders eingeladen und eine recht
zahlreiche Beteiligung wird erwartet.

Ortsgruppe Könnern. e re
im „Bürgergarten“ Mitglie derverſammlung. Alles muß zur Stelle ſein.

Somstge Vvereſimege
Biochemiſcher Verein Halle a. S. Freitag, den
16 April, abends 8 Uhr, findet in „Mars-la- Tour“
ein Vortrag des Herrn Bitzer über „Nieren- und
Blaſenleiden und ihre Heilung“ ſtatt. Gäſte will-

kommen. 2333

m

M
vege vunin!

Gr. Vlriehstr. 58 2336
Unser Küblwaggon hatte bei Ankuntt
nur 2 h Grad Wärme. Der Fisech lag

in einer 10 em dicken Pissebieht.

Kabeljgu ohne KopfSeelachs ohne Fox,. »75,

40,Kaurbonaden rollständig
bratfertig

Bratscholien, Ostseeflundern 2 30
Knurrhahn u, Bratschellüsch 2 254

Seeforellen 40Seehecht ohne Kopk, mittel 50
Makrelenbücklinge 35
Hochfelne Klel. Volldücklinge W 604

Zprotten .2 804
Sprotten 1- Pfd -Kiste nur 754

Riesenaugswahl in
Marnaden und ODeheräinen

Fernsprecher 2705, 1274, 1275, 4966.
Grobßer Versand nach auswärts.

Kedtlheuten

Freitag 7 l Uhr

e W rbe v aats
oper Berlin in
Boris Godunoff

Sonnabend 8 Uhr
Der einsame Weg

Fahrräder
Stoewers Groit

und andere erst-1706
klassige Fabrikate.
Zahblungserleichterg.

Gustav Lerehe
Kl. Ulrichstraße 83

Fernr. 8111 Eigene
Reparaturwerkststt.

Schlafzimme
liefert billig

Scmalble,
Gr. Märkerſtr. 26

am Markt.

673 U. S. A.
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bilderdücher

Jugendschriften

Märchendöcher

Budhapelun

Alle Drucksacnen
Hetert dre

Hallesche Benossen-
schafts Buohdruckere

Ufd- Theater Lelpzlger Straße

Ab morgen, Freitag, den 16. April
Ein vigüanter. stets el
nie arroganter Spitz

nie in Verlegenbeit und etets aut der Höbe

Ein äußerst durcatriebenes,mächtige gerieben. rrauenzimmer,
die Hand am unorechten, das Herz am

Adams, glukl. Vater einer delikat.
jungen Dame, der Melsterdetekth

bilden die hauptsächlichst. Persönlichkeiten
des lustigen Grobfilms

Das verschwundene Waren
Eine Geschichte von betrogenen mm

voller Spannung, Tempo und Haumor

in dem lustigen Sportfilm
paulchen als Spörismann!

-Wochenschau
Infolge aubergewöbnl. Länge des Programms
Werktags 2 Vorstellungen S und S Uhr

Sonntags 8 Vorstellungen 3 30 5 00 8. 00 Uhr

9

nler,üde.

mit
rechten Fleck

-Policemen auf Motorrädern

Ufd- Theater Alte Promenade

Av morgen, Freitag, den 16. April

10 Millionen Jahren
ihren vVorsintflutlichen Ungeheuero

Ein Brontosaurier, ein Urtier,

10 Millionen Jahren
gelebt hat, rast durch die Straßen Iondons.

Wolkepkrateer werden in Trümmer ge-
legt, Strabenbabnen ertreten, die Tower-
brücke stürzt zusammen, Deotsche Forscher
finden in unentdeckten Gebieten Urtiere,

10 Millionen Jahren
eledt haben.Kengehen mit vorsintfutlichen Tieren in

dem Film nach der
von CONAN DOYVLE, den

10 Millionen Menschen

Dazu der Kulturfilm der Ufa:
Im Strudel de des Verkehrs
Beginn Sonntags 3 Ver Ubr, Werktags 4 Ubr

Die Welt vor

as Vor

die vor

Der Kawpf woderner

terübmten Novelle

bisher gesehen baben

2327

Ter Bur
(6.)

Achten Se einmal darfauf, wie be dem
rege mäss gen Genuss von Truv-Brot

ehren
zu billigen Preiſen

Ihr Magen besser funkttonert. De
lästigen Blähungen und e Statke r cSäure Ersche'nungen, wie sfe beim Ge- S neueſte Rüſter Damen Koſtüme
nuss elnes zu sauren und schwammigen
Brotes entteten, fallen foft.

23 19

WalhallaAbends 8 Uhr Tel. 8385
Heute, Donnerstag, letztmalig:

Morgen, Freitag, Première:
Das Mädchen ohne Ehre

Grobes Volksstück wit Gesang u
Tanz v. S V Lutz, Musik v. Wunderlich
30 Mitwirkende u. a. persönl. Auftret.

S MorlGaston Briese, der deutseche

III ein seiner urkomischen Rolle

Iageskaose ab 11 Uhr X

Bekannt beliebt bevorzugt
Bornschein's

Halloria Edel Kaffee
1 Pfd. 3,00 bis 4, 40 Mark

mit 10 Proz. Ia a und Ia Surrogaten

fertig gemanlen
1 Pfund nur 0,65 Mark

Otto Bornschein
Großröüſterei en 2339

Halle a. S. ttelstrasse 21

Jentralbibſiother Fale
Durgſtraße 27 (TDolksparſ).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis s Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Bolksbuchhdl., Harz 42/44

VollsblattVuchhandlung Halle

Nähmaschinen

Fahrräder v. 85 M.
Wringm. v. 16 M.,Fahrrad Rahmen

Vorderrader 4.30 Mark.
Do jrengeis

Große Klausſtraße 7
7

Ssmehen Sie
Angestellte
Arhbeliter
Beamte
Hand werker

so ipnserieren Sie im

Herren Mäntel
moderne Form
Spori- Paletots

Herren -Gummimäntel
Win djacken

Damen Kleider
Damen-Windjacken

Damen Gummimäntel
Sport u. Koſtümröcke

Kinder Bekleidung
Wäſche Beſtbezüge Leibwäſchee ſchien e eteppdecken

Kleine Anzahlungen m Tolehts Ahbzahlungen

in Wochen- und Monatsraten
2828

Kredithanus
Carſf Mſingler
Halle d. S., Leipziger Str. 11, I. Etg.

Kein Laden Eingang Sandberg
Vertretung für Merſeburg u. Umg.

Hugo Dies, Merseburg
Annenſtraße 14

zuerst braucht:

Kinderwagen Stubenwagen
Kinderbetten Klappwagen
Kinderstühle Schutzgitter

finden Sie alles in erstklassiger Aus-
tübrung bei größter Auswahl, aller-bilhigsten Preisen und evtl. Zabuogs-

erleichterung im
Kinderwagenhaus

Bruno Paris
Brüderstraße 3, 1 Minute v. Markt.

2338

Für Dreher!
Ermittlung der Wechſel-
räder für alle Gewinde
ohne zu rechnen

Preis 1,00 Mär
Zu beziehen durch:

Gr. Ulrichſtraße 27
vitterfelder Vollsbuchhandlung

Bitterfeld, Steinſtraße 3,

Merſeburger Ueberlandbahnen.

Der Sommerfahrplan bleibt bis auf
weiteres für alle Linien unverändert. Bei
Bedarf werden Zwiſchenwagen und An-
hängewagen eingeſtellt. Beſtellungen auf
Sonderwagen an Wochentagen werden
von der Hauptverwaltung in Ammendorf
und im Beiriebsbahnhof Frankleben ent-

gegengenommen. 2323
Die Direktion. Löhr.

Warum
So billig

Weil Sie alles, was zum Seblat-
zimmer gehört, in bester Qualität unt.
Ausschaltung jeden Zwischenhandels
direkt von der Fabrik Kkanten.
Teulzaniung ohne Aufschlag!

Rabatt bei Barzanlung!
1 Holzbettstelle 9

zus M
1 Stahldrahtmatratze
l Auflegematratze
Holzbetten, Eiche,

nußb. gestr
MetallbettenKinderbetten, Holz u.

Metall
Auflagematratzen
Stahldrahtmatratzen
Chalselongues
Sofas.Federvetten, ja inlett:.
Reformunterbetten, la

Aateria t.
Schränke, 2türigKdchen weiß las, eſchenfarb W
komplette Schlafzimmer

gehr
billig

L AILIIIIIEHalle a. S, Lelpzlger Straße 10
Vertreter Bernhard Schormann

Anme wärtige verlangen Katalog grotie

Wohnungs-Finrich

ſeumarſinsonan

X. eGeiſtſtraße 33. Geiſtſtraße 339
Allerteinster lebendtrisoeher

Kabſau Hände ohne Kopf 30,

EMIIE 30.
Eohte MakrelenJütlünder Angelschelitisoh 83
Nordsee-Schelltüseh o. K. 800
Nordsee-Kabliau o. K 60Norcdsee Silberseelachs o. K. 50
Noräsee-Rotzunge 90Lebendtriseh. VIuss-Hiecoht 1., 10

Steinbutt i G. 0Täglich prima frische
R h un c er waren

Feinste
Haherhernnoe an 20 202

Maſſerfület ver Stück 25.

Feinste portug.
Sardinen in OlivenölDoſe von 302 bis 2,7 5

rn für Freitag erbitte ich
ſchon möglichſt Donnerstag abend.

Telephon 6658. 2337

Volkspark.
Tägltch:Kräftigen Mittagstiſch

zu 75 Pfenntg. o
Jurſficaus Witteßin

Freitag, den 16. April, nachm. 4 Uhr

Komrertbei günstiger Witterung im Garten
ausgeführt von Kapelle Frauendort.

Heute, Donnerstag, abend 8 Uhr:
Gesellschafts Abend mit Tun

ſohn fuentertiner im Halle D

Sonntag. den 18. April, vormittag10 Uhr veranſtaltet der erein eine
beüichtigung des Arematorium:

auf dem Gertraudenfriedhof.
2ggntereſſenten ſind dazu eingeladen.

Der Vo and. 2
Promenaden- Wagen

Kla genfiehlt nur be
wie Brennabor, NaethePhönit. Große Arpn

agbilligſte Preiſe. Franz Rein
testes Korb- und Kinderwagen-Haur

Kleine Brauhausstrasse 21.

ln Hoffmanns Höhelhuu
Ludwig -Wucoherer- Strasse 3

kauft man gut und preiswert:

Bettstellen Matratzen
P ääel elker Arr

Krieg
Kriege

Von Erst Jriedricſ
Dreis S Mark

Volkshlatt- Buchhandlung

Auſſge betannmaann

Delitasech

Klein- und Soztialrentner,
Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene!

Die Auszahlung der Unterſtützungen
für Klein- und Sozialrentner, Kriegse
beſchädigte und Hinterbliebene der Stadt
Delitzſch für den Monat April 1926 erfolet
am Donnerstag, dem 15. April 1926 in
der Stadthauptkaſſe Eingang Rathaushoß
und zwar:

Kleinrentner von 10--12 Uhr vorm.
Sozialrentner von 8—10 Uhr vorm.
Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene

von 12--2 Uhr nachm.
Die feſtgeſetzten Zeiten ſind unbedin

innezuhalten.

Delitzſch, den 13. April 1926.
Der Magiſtrat. (Städt. Fürſorgeamt.)

C Gebirgskreis p
Während der Reichogeſundheitowoche

vom 18. April bis 25. April 1926 werde
keine ärſtlichen Sprechſtunden in de
Fürſorgeſtelle ür Lungenkranke abge
halten, da das Perſonal der Fürſorgeſtell
zu Führungen bei der Ausſtellung de
Geſundheitepflege des täglichen Lebens

verwandt wird. 2332Mansfeld, den 10. April 1926

23.

Der Vorſigende des Areiloauoſchuſſes!
Mecker, Landrat.

e e

e



unruhig, und freuen uns mit ihm über den erſten Schulgang

v

Sarg 1026 r. 87

Aualle und Saculftreis.
Halke, den 18. April 1926.

Ortsbezirksverſammlungen.
Hente, Donnerstag,ederten Lokalen e den 16. April, abends 8 Uhr, finden in

Mitgliſtatt: gliederverfammlungen
Ortsbezirk nKloppes Reſtaurant, Hardenbergſtr. 16,5: Gewerkſchaftshaus, e sf

6 und 8: „Alemannighallen, Berliner Straße,
7: Adolf Noack, RobertFranzStraße (Vorträg

des Genoſſen Schulz),
9: Behle, Kl. Sandberg 11,

10: Schönbrodts Reſtaurant, Jacobſtr. 28,
11: Leuchte, Wörmlitzer Straße 97,
12: „Bernhardyhalle“, Bernhardyſtr.,

an 13: Reſtaurant „Feuerwache Süd“.
Jn allen Verſammlungen ſind ſehr wichtige Parteifragen zukehandeln, es iſt deshalb Pflicht aller i die Ver mir

lungen zu beſuchen. Der Vorſtand.
Der erſte Schultag.

Wer erinnert ſich noch an ſeinen erſten Schultag? An den
erſten Schulgang? Wenige. Zu weit liegt die Zeit zurück, pfeil-
ſchnell flog ſie an uns vorüber und Erinnerungen ſind verblaßt.
Unſer erſter Schultag Märchenland!

Den erſten Gang zur Schule können wir dem Kinde nicht
mehr ſo nachfühlen. Wohl ſteigt ſo manches Gefühl in uns auf,
Regungen werden wieder lebendig, aber leiſe Wehmut durchzittert
das Gefühl und beſinnlich durchfliegen wir die zurückgelegte
Lebensſpanne.
unſerem Mädelchen fühlen, wir laſſen uns auch mittragen von
dem Erwartungsvollen, wir ſpüren auch das Aufregende über
all das Neue und zu Erwartende, wir werden mit dem Kinde

79yCCoo m

und den erſten Schultag. Aber wir fühlen doch nux als Alte
und nicht mehr als Kind. Wir holen Erinnerungen hervor und
rekonſtruieren ein einmal erlebtes Gefühl. Es kommen dann
wehmütige Betrachtungen.

Tage und Wochen lebt das Kind ſchon in einer Aufregung.
Der Ranzen und die Tafel werden die wichtigſten Gegenſtände
im Leben des Kindes. Die Schürze des Mädelchen und die Bluſe
des Jungen werden ſchon tagelang ſehnſüchtig betrachtet! Wie
gerne würden ſie ſchon die Kleidchen und den neuen Schulanzug
angiehen! Aber noch heißt es gewartet. Der erſte Schultag kommt
noch nicht heran!

Die Kleinen warten ſehnſüchtig auf den erſten Schultag, die
Großen hatten mit Jnbrunſt den letzten Tag herangeſehnt. Und
doch waren ſie auch einmal klein und erwarteten mit derſelben
Sehnſucht ihren erſten Schultag! Vielleicht liegt auch nur
in den Erwartungen das Glück der Menſchen, und nicht in ihrer
Erfüllung!

Was werden die Kinder auf ihrem erſten Schulwege denken?
Sicher eine müßige Frage. Nichts! Und doch liegt eilte einzige
große Frage in ihren Augen, in ihren Gefſichtern. Sie denken
ja beſtimmt nichts, ſo wenig, wie wir es dachten, aber ſie er
warten etwas!
erwarten? Sie gehen dem Neuen entgegen. Wohl hörten ſie
ſchon von ihren älteren Spielkameraden, die ſchon zur Schule
gingen, über Schule und Lehrer und Stunden. Jn ihr ganz
kleines Weltbild tritt nun das große Haus der Schule. Sie
wiſſen noch wenig, was die Schule von ihnen will, noch was ſie
der Schule geben ſollen. Sie wiſſen noch nichts von Lernen und
Fleißigſein. Sie ſehen nur das große Schulgebäude. Kindliches
Wiſſen wird rege. Was mag nun alles in dieſem großen Ge
bäude vor ſich gehen? Das wird die große Frage der meiſten
Kinder ſein. Nicht beſtimmt geſtellt, ſondern nur unbeſtimmt
gedacht.

Vielleicht erwarten ſie Märchenhaftes von dem großen Hauſe?
Möglich! Je erwartungsvoller die Kinder aber ſind, deſto ſchmerz
licher werden ſie vielleicht ſpäter enttäuſcht. Sie warten vom
erſten Tage bis zum lundertſten, vielleicht auch noch länger, und
das erwartete Wunder, das erwartete Märchenhafte kommt nicht.
Dafür kommt nur der Lehrer oder die Lehrerin, ſie bringen dem
Kinde kein Märchen, ſondern ſie bringen Buchſtaben an das
Kind heran, ſie quälen das Kind mit Zahlen. Und doch glaubte
es, daß es auch in der Schule ſpielen könnte! Die erſte Ent
täuſchung!
Mit dem erſten Schultage beginnt auch bei dem Kinde das
bewußte Arbeiten. Nicht etwa mit der bewußten Arbeit der
Erwachſenen vergleichbar, aber im Verhältnis des nur Spiele-
riſchen ſchon bewußte Arbeit. Mit dem Schulbeginn fühlt das
Kind erſtmalig Pflichten! Gewiß, unbewußt, aber ſie begleiten

jetzt das Kind bis zur Reife. vJn dem Kinde ſchon das ſtarke Gefühl für Pflicht und Recht
wecken, dürfte für den ſpäteren Menſchen wertvoller ſein, als
manches Schulwiſſen. Pflicht und Lernen ſind für unſere Kinder
ein Begriff. Sie ſcheuen deshalb auch die Schule. Das heißt die
heutige Lernſchule. Wenn unſere Kinder ihren erſten Schultag
in der Arbeitsſchule erleben, den erſten Gang zur Arbeitsſchule
oder zur weltlichen Schule machen, dann werden ſie auch er
wartungsvoll vor den Toren der Schule ſtehen und mit fragen
den Augen den Schulſaal betreten. Aber mit weniger Ent
täuſchungen werden ſie einſt die Schule verlaſſen, und nicht die
Tage bis zur Schulentlaſſung zählen.

Schulentlaſſung bedeutet Eintritt in ein ganz neues Leben.
Jn ein Leben des harten Muß. Nur Pflichtleben. Schuleintritt
bedeutet ein teilweiſes Aufgeben des nur ſpieleriſch Kindhaften
und das Eingehen des Kindes in einen ganz kleinen menſchlichen

flichtenkreis.v a ihrem erſten Gang zur Schule ſpüren ſie aber noch nichts

von dieſen kleinen Pflichten. Die Augen leuchten und frohe Er
wartung liegt auf ihren Geſichtern. Erhalten wir ihnen dieſe

frohe Erwartung! S. F.m

Städitetag und Wohnungsbau.
Umgeſtaltung der Hauszinsſteuer gefordert.

J letzten Vorſtandsſitzung des Deutſchen Städtetagse KVent i gen Nachdruck darauf hingewieſen, daß die
Maßnahmen zur Beſeitigung der Wohnungsnot künftig no
energiſcher, umfaſſender und r als bishergefördert werden müßten. Mindeſtens 600 000 Wohnungen müß-
ten in Deutſchland in z riſt gebaut werden, wenn der
dringendſte Fehlbedarf aus der dergangenheit einigermaßen aus
geglichen werden ſolle. S net ws 44 t alt ung
i weitgehender Mitwirkung von rn.s x üſſe auf die Beſeitigung des Mißverhält-

Mit allem Nachdruck mi ßniſſes zwiſchen der Baukoſtenverteuerung und dem allgemeinen

Wir können gewiß mit unſerem Jungen und

Was mögen un dieſe kleinen Menſchenkinder

ch vereins

re 7 e er
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erleichterungen müſſe der Wohnungsbau angeregt werden.
Vorausſetzung für die Durchführung eines ausreichenden Woh
nungsbauprogramms ſei die Löſung der Finanzierungsfrage.
die kürgzfriſtige Kredithilfe des Reiches ſei zu begrüßen, ſoweit
ſie ein ſtärkeres Intereſſe für den Wohnungsbau hervorzurufen
eeignet ſei. Dringend notwendig ſei eine Vereinfachung der

ſtimmungen über die Verwendung der er eſtener für den
Wohnungsbau, von ausſchlaggebender Bedeutung aber ſei eine
den ſozialen Erforderniſſen entſprechende endgültige Umwand-
lung der Hauszinsſteuer, Je leich die Grundlagefür die unerläßliche Aufſtellung eines o ngsbauprogram a
auf lange Sicht abgebe.

Fräulein Amtsanwalt.
Der erſte weibliche Amtsanwalt beim halliſchen Gericht.

Der größte Feind des Rechts war noch immer das Vorrecht.
Die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung iſt aufgebaut auf Vor-
rechten, die ſich die beſitzende Klaſſe durch ihre Macht zur Auf-
rechterhaltung ihrer Herrſchaft geſichert hat. Mit der Entwicklung
der Wirtſchaft aber wuchs eine neue Macht heran, das organiſierte
Proletariat, das der herrſchenden Klaſſe Schritt um Schritt auf
den Leib rückte und ihre Machtbefugniſſe und Vorrechte zugunſten
der nichtbeſitzenden Bevölkerung immer mehr beſchränkte. Gewiß
ſind die Verhältniſſe noch nicht ſo, daß die Menſchheit glücklich
und zufrieden ſein kann; immerhin aber iſt ſeit früher vieles
anders geworden, wenn es auch noch großer und langwieriger
Kämpfe bedarf, bis die letzten Vorrechte der herrſchenden Klaſſe
genommen ſind.

Neben der Herrſchaft und Unterdrückung einer Klaſſe über die
andere gibt es noch eine beſondere Unterdrückung und Rechtlos-
machung, nämlich: die des Mannes über die Frau. Seit undenk-
lichen Zeiten war die Frau nichts weiter als die Sklavin des

Jnserate
für die am 30. April zur Ausgabe kommende

Mai-Sesftousgobe
des, Voſſtsbſouttes
bzw. der Mansfelder Volkszeitung“
erbitten wir bis Mittwoch, den 28. April,
und, soweit auf Zweifarbendruck gerechnet wird,

bis Montag, den 26. April.

Ausere geschätzten Jnserenten
insbesondere die Inhaber von Verkehrslokalen
der Arbeiterschatft, bitten wir um zahlreiche
Beteiligung an der Insertion in diesen
in Massenauflagen heraus kommenden Zeitungen.

Der Verſasg.

u

r
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Mannes, des „Herrn der Schöpfung““ Mit der Entwicklung der
Induſtrie iſt natürlich auch auf dieſem Gebiete manche Gewohn-
heit gefallen. Da die Frau durch ihre ſoziale Lage gezwungen
war, einen Beruf zu ergreifen, hat ſie ſich auf eigene Füße geſtellt
und kämpft ſeitdem um ihre Gleichberechtigung mit dem Manne.
Dieſe Gleichberechtigung iſt ihr bis vor wenigen Jahren durch das
alte politiſche Syſtem verſagt geblieben. Erſt die Revolution hat die
Frau politiſch freigemacht.

Jn dieſer kurzen Zeit der Revolution hat ſich in den Gewohn-
heiten des Menſchen ungeheuer vieles geändert. Man nimmt ſchon
kaum noch Notiz, daß Frauen als Schöffen fungieren oder andere
ihnen bisher verſchloſſene Aemter und Berufe ausüben. Nur wenn
die Frau ein Amt ausübt, das bisher ausſchließlich den Männern
vorbehalten war, hält die Oeffentlichkeit für einen Augenblick den
Atem an. Aber nicht alle Menſchen können mit mit dieſer Ent-
wicklung, ſehen nicht die ſozialen Triebkräfte, die alles vorwärts-
peitſcht.

Seit geſtern ſitzt nun auch in Halle an Stelle des männlichen
Amts oder Staatsanwalts das Fräulein Amtsanwalt, um die
Anklage zu vertreten und Strafanträge zu ſtellen. Die Dame,
Fräulein Reſerendar Gertrud Körner, iſt zwar noch ziemlich
jung und fühlt ſich in ihrem neuen Amt etwas unſicher. Die
vielen Paragraphen, die man ihr in den Schulen eingepaukt hat,
tanzen ihr noch wirr vor den Augen. Und ſicherlich hat ſie nicht
den Ehrgeiz, all die Tauſende Paragraphen mit derſelben „Ge-
ſchicklichkeit eines „altbewährten“ Staatsanwalts behandeln zu
wollen, denn dann würde ſie nicht Menſch bleiben, ſondern ein
ebenſolcher ſeelenloſer Paragraphenrichter wie ihre meiſten männ-
lichen Kollegen werden. Es ſind ihre erſten Strafanträge, die ſie
in ihrem jungen Leben ſtellt. Sie hält ſich darum auch noch ſtreng
an die Paragraphen. Jhre männlichen Kollegen paſſen ſicher gut
auf, daß ſie die richtigen Paragraphen bei den einzelnen Straf-
taten anwendet. Und ſie weiß aus der langjährigen Schule, daß
es kein Abweichen von dem Wortlaut dieſer toten Paragraphen
gikt. Darum ignorieren auch die heutigen Richter das Leben,
die den Menſchen nicht verſtèhen und ſeine ſoziale Lage begreifen
dürfen.

Das Fräulein Amtsanwalt erſcheint nicht. in der ſchwarzen
Robe, in der die alten Richter und Staatsanwälte auch die vor
ſchriftsmäßige Amtsmiene aufſetzen, ſondern in ihrem bürger-
lichen Kleid und zunächſt auch noch ohne Amtsmiene. Das
iſt eine Konzeſſion an den neuen Geiſt der Zeit, der andere Men
ſchen auf den Richterſtuhl ſetzt, Menſchen, die den Menſchen
kennen und ihn und ſein Leben kennen und verſtehen. ck.

Eröffnung der Reichsgeſundheitswoche.
Tagesprogramm für Sonntag, den 18. April.

Vormittags 1158 Uhr: Werbeumzug der Sportverbände durch
die Stadt; nachmittags 2 Uhr: Turnbplatz Fichte, Lettiner Weg,
Geräteturnen, Hand und Fußballſpiele (Turnverein Fichte);
nachmittags 2 Uhr: Eröffnung der Ausſtellung für Geſundheits-
pflege in der Moritzburg. Geöffnet bis 8 Uhr abends bei freiem
Eintritt; 338 Uhr: Anpaddeln und Auffahrt der Kanuvereine auf
der Saale (Peißnitz); 328 Uhr: Vortragsſaal Moritzburg: Licht-
bilder: „Mit der halliſchen Jugend durchs deutſche Land“; 4 Uhr:
Schauturnen der Turnerinnen des Halliſchen Turn und Sport

in der Roßplatz-Turnhalle; 524 Uhr: Vortragsſaal
Moritzburg: „Das deutſche Jugendherbergswerk“: 8 Uhr: Vor
tragsſaal Moritzburg: Vortrag des Prof. Grouven- „Die
Geſchlechtskrankheiten, ihre Gefahren, Verhütung und Bekämp-
fung (nur für Frauen 8 Uhr: Aula Torſchulè: Vortrag des
Medigzinalrats Dr. Nagel „Urſache, Gefahren und Bekämp-
fung der Geſchlechtskrankheiten“ (nur für Männerl); 8 Uhr:
Aula Wittekindſchule: Vortrag des Prof. Sowade: „Die Be
deutung der Geſchlechtskrankheiten für die Volksgeſundheit“ (nur

Preisindex hingewirkt werden. Durch weitgehende Ste wer für Männer Uhr: Kino auf dem Marktplatz

f Lohn und Brot zu ſtehen,

Donnerstag, den 15. April

Hinaus in die Baumbiüte!
kg Wer am vergangenen Sonntag einen Spaziergang vor die
Tore der Stadt unternahm, wird mit Staunen geſehen haben,welches Wunder die letzten warmen Tage und der Jauberſtab des

Frühlings in der Natur hervorbrachten. Die ſchönſte Zeit des
Lenzes, die Baumblüte, ſteht unmittelbar bevor. Die weiß
ſchimmernden Knoſpen der Birnbäume an der Straße nach
Roſengarten-- Ammendorf ſind vor dem Aufbrechen, während die
Apfelblüte noch etwas zurückhält. Die in Schkopau nach
Corbetha führende Kirſchallee prangt bereits im vollen Blüten
ſchnee. Weiterhin laden die grünenden und blühenden Auen
und an der Saale liegenden Obſtplantagen und beſonders auch
die ſich vor Merſeburg hinziehenden Parkanlagen zur Wande-
rung ein.Ein Ausflug über Merſeburg hinaus nach dem Soolbad
Dürrenberg, welches in halbſtündiger Fahrt von Merſeburg mit
der Ueberlandbahn durch die emporgeblühte Kolonie Neu-Röſſen
zu erreichen iſt, iſt außerordentlich lohnend. Die Kuranlagen des
Soolbades mit den ausgedehnten Gradierwerken und der Um-
gebung mit anmutigen Wald- und Saalepartien bieten viel
Schönes. Ueberall wird der Naturfreund auf ſeine Koſten kommen
und ſich der herrlichen Baumblüte erfreuen können.

Luftpoſtſendungen. Bei den Poſtämtern 1, Gr. Steinſtr. 72,
und 2, Thielenſtr. 2a ſowie an der Flugzeughalle auf dem Flug-
platz in Nietleben ſind beſondere Briefkäſten mit gelber Lackie-
rung zur Auflieferung von Luftpoſtbriefſendungen aufgeſtellt
worden. Dieſe Käſten ſind nur zur Aufnahme von Luft-
poſtbriefſendungen beſtimmt. Die Leerung der Luft
poſtbriefkäſten erfolgt am Flugplatzgebäude 15 Minuten vor Ab
gang eines jeden Poſtflugzeugs, bei den Poſtämtern 1 und 2 in
Halle in der Zeitfolge der Leerung der übrigen Hausbriefkäſten.
Inzwiſchen iſt auch der Austauſch von Luftpoſtpaketen mit derSchweiz und Großbritannien zugelaſſen worden. Nähere Aus
kunft über die Gebühren erteilen die Poſtanſtalten.

Veränderte Dienſtzeit bei den Meldeämtern. Vom 16. April
an ſind die Meldeämter ſämtlicher Polizeireviere und der Po
lizeiwache Trotha für den Publikumsverkehr wie folgt durch
gehend geöffnet: Montags bis Freitags von 8 Uhr vorm. bis
6 Uhr nachm., Sonnabends von 8 Uhr vorm. bis 1 Uhr nachm.

Tödlicher Verkehrsunfall. Von einem Auto überſahren wurde
geſtern vormittag in der Merſeburger Straße der 15 Jahre alte
Zimmerlehrling Ernſt Müller Volkmannſtraße 8 wohnhaft, der
mit ſeinem Fahrrad falſch auswich und auf dieſe Weiſe direkt in das
Auto hineinfuhr. Der Ueberfahrene war ſofort tot.

ortnung am Strick. Jm hieſigen Strafgefängnis am Kirchtor hat
ſich der Arbeiter Andreas Fortuna in ſeiner Zelle erhängt. For
an aus Prag gebürtig; er ſaß wegen Raubüberfalls in Unter-
uchung.
Unter den Rädern. An der Fcke GeiſtſtraßeFleiſcherſtraße ſtießen

ein Perſonenkraftwagen und ein Radfahrer zuſammen. Jn der Merſeburger Straße wurde ein Mann von einem Motorradfahrer au-
gefahren. Beide Männer kamen zu Fall. Während der Fußgänger
ohne Verletzungen davonkam, mußte der Motorradfahrer wegen Verſtauchungen einem Arzt zugeführt werden. In der Körnerſtraße wurde
ein fünfjähriger Knabe von einem Radfahrer angefahren und zu
Boden geworfen. Das Kind erlitt Verletzungen.

Der Frauen- und Mädchenchor veranſtaltet am Freitag, dem
23. April, abends 8 Uhr, im „Volkspark“ unter Mitwirkung des Krſteg
Halliſchen Mandolinen-Orcheſters einen Lieder- Abend. Um den Beſuch
des Liederabends der Arbeiterſchaft rot der heutigen ſchlechten wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe ſz ermöglichen, iſt der Eintrittspreis im Vor-
verkauf auf 50 Pf. feſtgeſetzt worden. Arbeitsloſe zahlen an der
Abendkaſſe gegen Ausweis 35 Pf

Eine Beſichtigung des Krematoriums auf dem Gertraudenfriedhof
veranſtaltet der Volks-Feuerbeſtattungsverein Halle am kommenden
Sonntagvormittag 10 Uhr.

alhallg- Theater. Am Freitag geht das Volksſtück mit Geſanund Das ohne Ehre in 11 Buee von e a
Szene. Jn buntem echſel bringt 5nzV. Lutz zu erſte l indegende St er Dir heitere Szenen. Zu gen auptro

e orel alsneben den veliebten Darſtellern wiederum Sybil das
chen ohne Ehre ſowie Gaſton Brieſe, bekannt als der deutſche Futt
in einer urkomiſchen Rolle beſchäftigt.

Aus dem Gerichtsſaal.
Betrügereien eines Krankenkaſſenangeſtellten.

Vor dem halliſchen Schöffengericht wurde geſtern gegen den
Angeſtellten Gött mann von der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
Halle verhandelt, der im vorigen Jahre durch das Einkaſſieren
von Geldern bei Unternehmern eine Summe von etwa 6000 Mark
durch betrügeriſche Manipulationen ſich angeeignet hatte. Gött
mann war, als ſeine Betrügereien bekannt wurden, gerückt, konnte
aber nach kurzer Zeit verhaftet und in Unterſuchungshaft ge
nommen werden. Jn der bürgerlichen Preſſe Halles war dieſe
Angelegenheit bisher ſo dargeſtellt worden, als ab es den An
geſtellten bei der Krankenkaſſe beſonders leicht gemacht werde,
Unterſchlagung von Kaſſengeldern durchzuführen. Jn der
geſtrigen Verhandlung aber wurde feſtgeſtellt, daß auch bei der
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe dieſelben Sicherungen und Kon
trollen eingeführt ſind, wie bei jeder anderen Behörde. Wenn
allerdings Fälſchungen von einem Beamten oder Angeſtellten vor
genommen werden, ſo iſt es nicht immer möglich, dieſe ſofort
aufzudecken. Damit es einem einzelnen Angeſtellten gar nicht
möglich iſt, die Kaſſe durch Unterſchlagungen zu ſchädigen, hat
die Kaſſenverwaltung ſchon vor längerer Zeit. Anweiſungen
herausgegeben, daß die Hauskaſſierung durch Angeſtellte der Kaſſe
nicht mehr vorgenommen wird, und ebenſo war auch die Empfang-
nahme von Geldern an Sonnabenden unterſagt. Göttmann hat
ſich nun gefälſchte Papiere verſchafft, iſt damit zu den Unter-
nehmern gegangen und hat Beitäge einkaſſiert; ebenſo hat er
Beitragsgelder an Sonnabenden angenommen. Den Unternehmern
waren die Anweiſungen der Kaſſenverwaltung auch bekannt. Das
Gericht hat denn auch keine Unterſchlagung angenommen, ſondern
Betrug. Hätte Göttmann ſich Kaſſengelder angeeignet, ſo wäre
er auch wegen Unterſchlagung verurteilt worden. Das Urteil
lautete wegen Betrug und Urkundenfälſchung auf neun
Monate Gefängnis unter Anrechnung von ſechs Wochen
Unterſuchungshaft.

Der Straßenhänöler als Berkehrshindernis.
Die ſchwere Wirtſchaftskriſe hat viele Exiſtenzen vernichtet.

Ein Teil dieſer brotlos Gewordenen, darunter auch ſehr viele
Angeſtellte, Beamte und Familienväter aus dem Mittelſtand,
ſuchen ſich mit dem Verkauf der verſchiedenſten Gegenſtände über
Waſſer zu halten. Viele haben ſich „ſelbſtändig“ gemacht, haben
ihren „eigenen Wagen“, andere wieder verkaufen als Beauftragte
irgendeiner Firma auf Proviſion. Daß dieſer ſich jetzt in allen
Städten Deutſchlands organiſierende Straßenhandel einen wirt
ſchaftlichen Fortſchritt bedeutet, muß ſtark bezweifelt werden.
Richtig aber iſt, daß er aus den Verhältniſſen der Wirtſchaft
geboren iſt, und ſolange dieſen vernichteten Exiſtenzen keine
Lebensmöglichkeit garantiert werden kann, müſſen ihnen Kon
zeſſionen gemacht werden. Einer, der noch das Glück hat, in

wird die Straßenhändler gewiß nicht
beneiden. Jhr Arbeitsverdienſt reicht in den meiſten Fällen kaum
hin, um die notwendigſten Ausgaben für das Leben zu be
ſtreiten. Außerdem haben ſie noch unter den Beläſtigungen der
Polizei zu leiden, die in jedem Straßenhändler ein Verkehrs
hindernis erblickt. So war geſtern der Händler Rudolf Sube
aus Halle angeklagt, der an der Ecke Reilſtraße
mit feinem Wagen gehalten und Schokolade feilgeboten hatte.
Ein Polizeibeamter ſah in dem ein Ver W
und ſtellte Strafantrag gegen den Händler. Das Gericht ſprach
den Angeklagten frei, da ein Vergehen gegen die gehen Beſtimmungen nicht vorliege. Das Geridt begründete den Frei
ſpruch damit, daß der Händler die Erlaubnis zum Straßenhandel
hat und er dieſen auch nur ausgeübt habe. Ft



Aus der Jrovins.
Der Ordnungsblock unter Anklage.

Bei der Reichspräſidentenwahl gab ein Führer des Ordnungs-
blockes die Parole aus: „Wir müſſen mit hundsgemeinen Flug-
blättern arbeitenl“ Das war eigentlich eine überflüſſige An
regung, denn bundsgemein war die Agitation der Deutſchnatio-
nalen und Völkiſchen bereits bei den vorangegangenen Reichstags
wahlen Es konnte ſich alſo höchſtens noch um eine Steigerung
der Hundsgemeinheiten handeln. Da dieſe Parole bei der Reichs
präſidentenwahl mit zu dem Erfolg beigetragen hatte, wäre es
zu verwundern geweſen, wenn ſie der Ordnungsblock nicht auch
bei den Kreistegs- und Provinziallandtagswahlen befolgt hätte.
Das geſchah denn auch, indem gegen eine ganze Reihe im öffent-
lichen Leben ſtehender Sozialdemokraten die ſchmutzigſten Anwürfe
gerichtet wurden.

Gegen die Verfaſſer, Herſteller und Verbreiter dieſer hunds-
gemeinen Flugblätter iſt nun auf Betreiben des mit zu den Ver-
leumdeten gehörenden Regierungspräſidenten Grützner von der
Staatsanwaltſchaſt in Halle das Strafverfahren eröffnet worden.
Unter Anklage geſtellt ſind folgende 14 Perſonen:

Adolf Lindemann, Chefredakteur der „Halleſchen
JtungKunſtmaler Hieſinger (Halle)

Kliſcheefabrikant Adolf Müller (Halle);
Buchdruckereibeſitzer Dr. Wilhelm Carlsſon (Halle);
Geſchäftsführer Schwarznecker (Halle);
Hauptgeſchäftsführer des Landbundes Kirchhoff(Halle);
Geſchäftsführer des Landbundes Schwabe (Halle)
m rn des Landbundes Teichmann (Merſe-

irg)
Geſchäftsführer des Nationalen Arbeitnehmerverbandes

Vogtländer (Merſeburg);
10. Geſchäftsführer des Landbundes Pfeiffer (Theißen,

Kreis Zeitz)
11. Geſchäftsführer d. Landbundes J mann (Sangerhauſen);
12. Buchſtellenleiter des Landbundes Hartmann (Delitzſch)
13. Geſchäftsführer des Landbundes Fritz von Loſſow

(Wittenberg)
14. Geſchäfteführer des Landbundes Hans Schnettler

(Querfurt).
Wie man ſieht. glänzt hier die geſamte Landbundgeſellſchaft

als Verleumderſippe. und der geiſtige Führer dieſer Helden iſt der
ehrenwerte Herr Lindemann, den wir ſchon mehrmals in bengali-
ſcher Beleuchtung zeigen konnten. Die Einleitung des Verfahrens
ließ ſo lange auf ſich warten, weil es Schwierigkeiten machte, die
im Hinterhalte ſitzenden Abſender der vergifteten Pfeile heraus-
zufinden. Wir werden ſie in dem Prozeß kennenlernen und ſind
heute ſchon daron überzeugt, daß ſie eine jämmerliche Rolle ſpielen
werden. Genn es wird ihnen Gelegenheit gegeben, den Beweis für
ihre Anſchuldigungen zu erbringen, und das dürfte ihnen nicht
gelingen

Jm übrigen vermiſſen wir unter den Angeklagten den Beſitzer
der Buchdruckerei Otto Thiele Halleſche Zeitung“), wo
ebenfalls eins der hundsgemeinen Flugblätter hergeſtellt worden
iſt. Der Staatsanwalt wird ihn wohl vergeſſen haben, weshalb
wir ihn hiermit auch noch auf dieſe Perſon aufmerkſam machen.
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Mandatsniederlegung im Provinziallandtage.
Das Parlament der Provinz Sachſen iſt um eine Berühmtheit

ärmer. Der deutſchnationale Provinziallandtagsabgeordnete von
Alvensleben (Wahlkreis Calbe) hat ſein Mandat nieder-
gelegt. Herr von Alvensleben war buchſtäblich der längſte
Abgeordnete des Provinziallandtages und ein beſonderer Freund
des kürzlich ſpurlos verſchwundenen kommuniſtiſchen Abgeordneten
Walſtab aus Staßfurt.

Das arbeitgeberfreundliche Kreisarbeitsamt.
Die Notſtandsarbeiterlöhne herabgedrückt. Paragraphenreiterei.

Aus Liebenwerda wird uns geſchrieben:
Vor einigen Tagen fand hier die erſte Sitzung des Ver-

waltungsausſchuſſes des Kreisarbeitsamtes Liebenwerda unter
Leitung des neuen Landrats Röhrig ſtatt. Jn der Sitzung ſtanden
verſchiedene Anträge und Beſchwerden auf der Tagesordnung,
unter denen auch der Hauptpunkt betr. Feſtſetzung der Löhne für
Notſtandsarbeiten, welche von den Magiſtraten Elſterwerda und
Mühlberg von ſich aus zu regeln ihnen unverantwortlich erſchien.
So hatte der Verwaltungsausſchuß als verantwortliche Jnſtanz
die Löhne für dieſe Arbeiten feſtzuſetzen. Die Arbeitgebervertreter
wollten ſich nicht den Vorſchlägen der Arbeitnehmervertreter an-
ſchließen, die den Bauarbeitertarif als in Frage kommend be-
gründeten, welcher einen Stundenlohn von 64 Pf. vorſieht. Bei
der Abſtimmung kam es nicht auf 64 Pf., denn der neue Landrat
ſchlug ſich auf die entgegengeſetzte Richtung und ſo wurde mit
dem Stimmenverhältnis 4:5 der von den Arbeitgebervertretern
rorgeſchlagene Satz von 50 Pf. beſchloſſen. Kommentar über
flüſſig, wenn man weiß, daß vom Kreiswegebaumeiſter ein Gut-
achten dahingebend abgegeben wurde, welches ſagt, daß ſeine Leute
auch für 40 bis 50 Pf. arbeiten, und es gebe noch viele Arbeiter,
die gern faür arbeiten möchten. Er meint wahrſcheinlich die
Reſerbearmee. Auch war auf der Arbeitgeberſeite ein Vertreter
aus dem Handwerkerſtande, der für die 50 Pf. ſtimmte. Da dieſer
ſich im Konkurs befindet und nicht mehr im Rechtsſinne ſelbſtändig
iſt, auch kein Arbeitgeber mebr iſt, bleibt abzuwarten, ob er noch
voll ſtimmberechtigt war. Mehrere Beſchwerden über die Ab-
lehnung von Anträgen auf Erwerbsloſenunterſtützung, welche
ſchriftlich zur Tagesordnung beantragt waren, wurden von einem
Arbeitnehmervertreter aus Elſterwerda mündlich behandelt. Dieſer
begründete das Nichtzahlenwollen der Kreisarbeitsamtbehörde als
eine ungemein ſtarke Härte; er mußte lange reden, ehe es dem
Landrat Röhrig und dem Kreisſekretär letzterer ſcheint ſich durch
ſein ſtarkes Paragraphenreiten beſonders auszeichnen zu wollen

einfiel, dieſer Sache ein gewiſſes Recht einräumen zu müſſen.
So wird dieſe Angelegenheit nochmals mittels Rückfragen hoffent-
lich zur Zufriedenhekt in unſerem Sinne erledigt werden. Der
ganze Streit ruhte darin: In einem Betriebe ſtreikten Former
und Kernmacher und der dadurch hervorgerufene Arbeitsmangel
für andere Arbeiterkategorien ſetzte die Hilfsarbeiter auf die
Straße. Die Kreisarbeitsamtbehörde ſtellte ſich auf den Stand-
punkt. die Erwerbsloſenunterſtützung für die Hilfsarbeiter ab-
zulehnen, weil die Vorausſetzungen für die Bewilligung dafür nicht
gegeben ſeien und der Arbeitsmangel keine Kriegsfolge ſei. Trotz
dem die Leute formgerecht entlaſſen waren, glaubte die Behörde
dem Kreiſe beſſer zu dienen, wenn ſie ſich an den ſtarren Para-
graphen hält, als etwas mehr menſchlich zu handeln. Wie ein-
gangs erwähnt, wird der Sache nun infolge der guten Begründung
unſeres Redners der verſtändliche Weg verſchafft.

Sangerhauſen. Die Reden der Drei. Jn drei außer
ordentlichen Stadtverordnetenverſammlungen kaben die drei Bür-
germeiſterkandidaten, die von den Bürgerlichen zur engeren Wahl
geſtellt wurden, zur Sangerhäuſer Einwohnerſchaft geſprochen.

ie Vortragsthemen waren bei allen gleich. Jnhaltlich war der
Unterſchied auch nicht erheblich. Sie wurden gehalten nach dem
Grundſatz: „Preiſend mit viel ſchönen Reden ihrer „Künſte“ Wert
und Zahl.“ Viel ſchöne Worte wurden geſprochen und manch an-
nehmbarer Gedanke entwickelt; wie dies bei ſolchen Anläſſen ja
üblich ift. Niemand hat aber das Rezept verraten, nach dem dieſe
Gedanken in der Gegenwart in die Tat umgeſetzt werden könnten.
Wenn alſo überhaupt ernſter Wille vorhanden war, ſo iſt vieles
von dem Geſagten beſtenfalls Zukunftsmuſik. Wir wollen uns
nicht näher mit den einzelnen Kandidaten beſchäftigen. Es iſt
unmöglich, einen Menſchen und ſeine Fähigkeiten nach einer ein
ſtündigen, gut vorbereiteten Rede beurteilen zu können.
ſei nur, daß für die Sozialdemokratie keiner der drei
in Frage kommt.

Bemerkt
Kandidaten

Sangerhauſen. Die neue KGroßmacht. Die Lichtſpiele
„Hohe Tanne en vom Freitag bis Montag (16. bis
19. April) den ſchon weltbekannten Sportfilm „Die neue Groß-
macht“ zur Vorführung, der überall wo er geſpielt wurde, die
größte Unterſtützung fand, ſo daß er ſogar öfters wiederholt
werden mußte. Da ſolche lehrreiche Filme möglichſt keinem
Auge entgegen ſollen, ſind nun auch hier beſondere Vorführungen
angeſetzt, zu welchen Vereine bei geſchloſſenem Erſcheinen er-
mäßigte Preiſe haben, welche aber des Sitzplatzes halber ge-
beten werden, vorher mitzuteilen, zu welcher Vorführung und
wieviel Perſonen ſich daran beteiligen wollen. Dieſe beſonders
angeſetzten Vorführungen ſind am Freitagnachmittag 5 Uhr für
Arbeitsloſe, à Perſon 20 Pf., und am Sonnabend und Sonntag-
nachmittag 5 Uhr für geſchloſſene Vereine zu 30 Pf. à Perſon.
Für Schulen werden auf Wunſch ebenfalls vormittags Extra-
vorführungen gegeben. Zu den Abendvorführungen ſind die
Preiſe wie ſonſt zu 40, 60 und 80 Pf.

Artern. Zweierlei Maß. Der hieſige Schmok, der, wenn
es ſich um Vorkommniſſe in Arbeiterkreiſen handelt, das Gras
wachſen hört und mit breitem Behagen bis ins einzelne zu be-
richten weiß, ſchweigt ſich deſto mehr aus, wenn irgendein Mit-
glied der ſogenannten „beſſeren Geſellſchaft davon betroffen wird.
Es wird peinlich verheimlicht, daß die beiden Söhne des Fabrik-
direktors Aß my bei einem Motorradausflug nach Bayern ſchwer
verunglückt ſind und einer von ihnen ſchwer darniederliegt. Auch
berührt es eigentümlich, daß die Schießaffäre des Sohnes des
Fabrikdirektor Lindenberg, der ſeine eigene Mutter beim
„Spatzenſchießen“ mit einem 9-Millimeter-Teſching in die Bruſt
ſchoß und dieſe ſich zur Entfernung des Geſchoſſes einem overa-
tiven Eingriff unterziehen muß, total totgeſſchwiegen wird. Wenn
auch Rückſicht auf den ſchwergeprüften Vater genommen werden
muß, ſind wir jedoch ſicher, daß, wenn es ſich um einen Arbeiter
gehandelt hätte, die bürgerliche Preſſe und auch die hieſige Polizei
ſich des Falles eingehender angenommen hätten. Wenn zwei das-
ſelbe tun, iſt es bei Schmok eben nicht dasſelbe.

Kelbra Wo ſind die Ruhebänke? Als im vorigen Jahre
das Klippenhäuschen neu renoviert wurde, hat man auch aus den
geſammelten Mitteln die Bänke der hieſigen Promenade wieder in
Ordnung gebracht. Seit faſt vier Wochen iſt nun ſchon herrlichſtes
Frühlingswetter. Alte Leute, die jetzt täglich dort Erholung ſuchen
haben keine Gelegenheit zum Ausruhen. Die neugezimmerten Bänke
aber ſtehen irgendwo in einem Schuppen. Herr Bürgermeiſter, geben
Sie doch bitte ſofort den Auftrag, daß die Bänke aufgeſtellt werden.

Ortsvereinsvorſtünde?
Trefft bie Vorbereitungen

für die

Rote Werhewoche
vom v. bis 9. Mai 1926

Jn allen Orten muß eine planmäßige Hausagitation
durchgeführt werden zur

Parteimitgliedern und Zeitungsleſern
Bezirksvorstand der S. P. D.

Gewinnung von

Delitzſch. Sitzung des Kreistages. Am Freitag, dem
30. April. findet eine Sitzung des Kreistages im Kreishauſe zu
Delitzſch ſtatt. Sie beginnt vormittags 10 Uhr und wird ſich vor
allem mit dem Etat beſchäftigen.

Wittenberg Das Bahnprojekt Wittenberg-Niemegk.
Die letzte Sitzung des Kreistages in Wittenberg beſchäftigte ſich auch
mit dem Bahnbauprojekt von Straach über Marzahna nach Treuen-
brietzen. Nach den Ausführungen des Landrats von Tebra würden
ſich die Baukoſten etwa auf 4 Millionen belaufen. Der Kreis Witten-
berg würde, wenn er dieſe Bahn als Notſtandsarbeit ausführen ließ,
360 000 Mark felbſt tragen müſſen.

Torgau. Emil Schröder geſtorben. Nach langem
ſchweren Leiden verſchied am Montag unſer Genoſſe Emil
Schröder. Durch ſein faſt drei Jahrzehnte langes Wirken für
die Sozial demokratiſche Partei iſt er einer der bekannteſten Ge-
noſſen unſeres Kreiſes. Unermüdlich und unverdroſſen, un-
bekümmert um ſeine Not, hergebend was in ſeinen Kräften ſtand,
erfüllte er zu jeder Stunde ſeine Pflicht. Für ihn gab es auch
trotz ſchwerſten Wütens der Regktion gegen ihn als Sozialdemo-
krat und zugleich als Geſchäftsmann keine Hinderniſſe. Eher
litt er, als aus Furcht ſeinen Grundſätzen und Jdeen untreu
zu werden. So ſtand er jahrelang im öffentlichen Leben als
Stadtverordneter, Stadtrat und Kreistagsabgeordneter. Mit
Geſchick fand er ſich in die Verwaltungsarbeit hinein und diente
auch ſo der Partei. Stellten auch die letzten Jahre mit all ihren
haſtenden Ereigniſſen erhöhte Anforderungen an ihn, ſo verſuchte
er doch bis zuletzt ſeinen Poſten auszufüllen. Jn dem Bemühen
zu raſtloſer Betätigung fügte er ſich auch ein in das Heer der
Republikaner, des Reichsbanners. Auch hier war er einer der
erſten Mitarbeiter und verſah ſeinen Poſten als Vorſtands-
mitglied, bis ſein Alter und geſundheitlicher Zuſtand gemahnten,
ſich zurückzuziehen. Seit Monaten feſſelte ihn Krankheit ans
Bett. Sich nochmals der erſten Frühlingsſonne freuend, aber
völlig entkräftet, ging er vor Wochen noch einmal ſpazieren.
Leider war eine Rettung unmöglich. Jn unſeren Reihen wird
er ein ſtetes Vorbild der Treue und Hingebung bleiben.
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 16. April, nachmittags
3 Uhr, von der Friedhofskapelle aus ſtatt. Wir erſuchen die
Parteigenoſſen, ſich recht zahlreich daran zu beteiligen und dem
Toten die letzte Ehre zu erweiſen.

Liebenwerda. Parteiverſammlung. Die fällige Monats-
verſammlung war gut beſucht. Dem Bericht des Vorſitzenden
folgte ein Vortrag des Genoſſen Grober über Zweck und Auf-
gaben des Provinziallandtages Hervorgehoben wurde die außer-
ordentliche Bedeutung der Provinziglvertretung in Fragen, die
das Verkehrsweſen wie Straßenbau, Elektrizitätserzeugung und
Kleinbahnbetrieb betreffen. Zu den Hauptaufgaben gehören aber
die Volkswirtſchaft und Volkswohlfahrt. Beſonders die Volks-
wohlfahrt müſſe im Jntereſſe der arbeitenden Bevölkerung noch
weiter ausgebaut werden. Anſchließend folgte ein Bericht über
die Zukunftsaufgaben des Kreistages. Auch hier zeigte es ſich,
daß die beſchränkten Mittel nicht ausreichen werden, alle Wünſche
zufriedenzuſtellen. Wieder wurde die Spruchpraxis des Aus-
ſchuſſes beim Kreisarbeitsamt beleuchtet. Das ſoziale Empfinden
wurde bei den Sprüchen, die gefällt wurden, in vielen Fällen ver-
mißt. Eine Beſſerung muß unbedingt eintreten. Jn großem
Ausmaße ſoll die Maifeier ſtattfinden. Der Ortsausſchuß des
ADGB. hat die Durchführung übernommen. Jm „Schützenhaus“
ſoll am 1. Mai der Film „Die neue Großmacht“ laufen, ſo daß die
diesjährige Maifeier für die werktätige Bevölkerung unſeres
Ortes ein Ereignis bedeutet. Bekanntgegeben wurde, daß dem
als Stadtverordneter ausgeſchiedenen Genoſſen Neidert der als
nächſter auf der Liſte ſtehende Genoſſe Kühne folgt. Einen be-
dauerlichen Verluſt hat die Arbeiterſchaft zu verzeichnen. Der
Zimmermann Dietrich, ein Vorkämpfer, der vielen jungen Ar-

beitskollegen den Weg zur Gewerkſchaft zeigte und der trotz ſeiner
87 Jahre beim Volkshegehren ſeinen Mann ſtellte, iſt geſtorben.
Sein Wunſch, den Volksentſcheid zu erleben, iſt nicht in Erfüllung
gegangen. Hoffen wir, daß ſeine Kollegen ihm nacheifern. Die
Arbeiterſchaft am Orte wird ſein Andenken in Ehren halten.

Falkenberg. Monatsvper ſammlung der Partei. Die
Aprilverſammlung, die am Montag im „Kaiſerhof“ ſtattfand, war
außerordentlich ſtark beſucht. Ueber 60 Parteigenoſſen und
genoſſinnen waren der Einladung gefolgt. Genoſſe Dietrich
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gob einen kurzen Rückblick über das en gilt es
weiter zu arbeiten für den Volksentſcheid. Drei neue Mitglieder
wurden aufgenommen. Die Werbewoche, die der Bezirk in der
Zeit vom 1. bis 9. Mai vorgeſehen hat, wurde begrüßt und
geheißen. Obwohl in Falkenberg über 40 neue Mitglieder aufge-
nommen worden ſind, denkt man hier noch in der Wer
gute le erzielen. Am 1. Mai finde in Steffens Saal
eine Veranſtaltung der Partei ſtatt. Unter Punkt „Verſchiedenes“
wurde über den „Ford-Film“ und den, Film „Freies Volk“ be
richtet. Beide Filme werden in Kürſe in Falkenberg im Licht-
ſpieltheater „Weltſpiegel“ geſpielt. Genoſſe Küver hieft an
der Hand ron Geſchichtsbüchern einen intereſſanten Vortrag über
die „Hohenzollern“ Dieſer Vortrag wird in den nächſten Ver-
ſammlungen fortgeſetzt werden. Sodann wurde zum geſelligen
Teil übergegangen Beim Geſang von alten Kampfliedern ſaßen
die Mitglieder bis kurz vor Mitternacht zuſammen.

Merſeburg Kogerfters.
Merſeburg den 15. April 1926.

Zuſammenſtoſßz. Die Elektriſche nach Halle ſtieß am Spoitplatz
an der Halleſchen Straß mit einem aus entgegenge etzter Richtung
kommenden Laſtkraftwagen zuſammen. Elektriche und Auto wurden
beiſchädigt Perſonen ſind glücklicherweiſe vicht zu Schaden gomimen

Weil Rettungsgeräte fehlten, mußte der junge Mann, der Mon
tag nachmittag von der Waterloobrücke in die Saale ſprang, er
trinken. Trotzdem Schupobeamte und andere Perſonen ſofort zur
Stelle waren, konnte keiner helfen, da weder Rettungsringe noch
andere Rettungsmittel zur Stelle waren. Da vor längerer Zeit
an dieſer Stelle aus demſelben Grunde ein Kind ertrinken mußte,
ſollte der Magiſtrat nun ſchnellſtens für Anbringung von Ret-
tungsgeräten ſorgen. Der Ertrunkene iſt der 21jährige Arbeiter
Erich Schäfer aus der Kl. Sixtiſtraße, der von ſeinem älteren
Bruder zur Rede geſtellt worden war, daß er ſeine Mutter, die
ihm Vorwürfe wegen ſeines Lebenswandels gemacht hatte, ge-
ſchlagen hatte.

Dürrenberg. Der moſtrichſcheue Kneiper. Der Gaſt-
wirt Philipp in der Bahnhofſtraße ſcheint die republikaniſchen
Farben auch nicht in ſein Herz geſchloſſen zu haben. Als ſich
jüngſt einige Gäſte in ſeinem Lokal über die ſchwarzrotgoldene
Beflaggung des früheren Kurhauſes, der jetzigen Wirtſchaftsſchule
des Metallarbeiterverbandes, unterhielten, warf Herr Philipp mit
verächtlicher Betonung das Wort „Schwarzrotmoſtrich“ dazwiſchen.
Um Herrn Philipp mit der Farbe, die er verächtlich als „Moſtrich“
bezeichnet, nicht in Berührung zu bringen, werden die Republi-
kaner gut tun, wenn ſie ſein Lokal meiden.

Mücheln. Die Friedhofsmauer umgefahren hat ein
Laſtauto der Söhnitzer Zuckerfahrik, als es einem entgegenkommenden
Fuhrwerk ausweichen wollte. Das Auto wurde erheblich beſchädigt.
Führer und Beifahrer konnten ſich durch Abſpringen retten.

Neumark. Ein gefährlicher Kinderfreund iſt der
in der Siedlung wohnhafte Stahlhelmer Kahle. Wie ſich jetzt
herausgeſtellt hat, lockte er ſchulpflichtige Mädchen in ſeine Be
hauſung und verging ſich dort in der ſchwerſten Weiſe an ihnen.
Nach anfänglichem Leugnen hat er jetzt ein Geſtändnis abgelegt.
Sonderbar iſt, daß ihn das Amtsgericht Mücheln nach eintägiger
Haft wieder freigelaſſen hat, da Fluchtverdacht nicht vorliege.

Goſtau. Verbrennung durch elektriſchen Strom. Beim
Zellen im Transformatorhäuschen der Grube „Guſtav

Adolf“ erlitt der die Arbeit ausführende Elektriker einen elektriſchen
Sag rrch den er erhebliche Verbrennungen an der rechten Körper-
ſeite erlit

Freyburg. Jmmer noch monarchiſtiſches Dienſt-
ſiegel benutzt das hieſige Amtsgericht. Dieſer Amtsſtelle
ſcheint es offenbar noch an dem Glauben zu fehlen, daß das
Deutſche Reich und auch Preußen heute Republiken ſind das
Wort „Königlich“ einfach zu verſchwinden hat. Hoffentlich wird
dieſe Stelle bald eines anderen belehrt.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 15. April 1926.

Unterbezirk Mansfeld.
Sonntag, den 25. April, vormittags 10 Uhr, findet in

Eisleben („Volkshaus“) eine
unterbezirkskonferen z

mit folgender Tagesordnung ſtatt:
Die politiſche Lage. (Referent: Genoſſe Peters, Halle).
Die Arbeit der Sozialdemokratiſchen Partei in den Kreis-

1

tagen. (Referent: Genoſſe Böttge, Teutſchenthal.)
3. Vorſtandsbericht und Wahlen.
4. Anträge.
5. Verſchiedenes.

Wir bitten, in den Mitgliederverſammlungen zu der Konferenz
Stellung zu nehmen ſowie die Delegierten zu wählen. Anträge
bitte mir bis zum 23. April einzureichen. Es wird natürlich er
wartet, daß jeder eingelne Ortsverein vertreten iſt.
Mit Parteigruß J. A.: Emil Pinkowfki.

Der Entbehrungslohn der Aktionäre.
Die Mansfeld-AG. zahlt 8 Prozent Dividende.

Jn der in der Dresdener Bank in Berlin abgehaltenen
Bilanzſitzung wurde beſchloſſen, der Hauptverſammlung die Ver-
teilung einer Dividende von 8 Prozent (im Vorjahr 0 Prozent
bei 2,7 Mill. Mark Verluſt) vorzuſchlagen.

Der Entbehrungslohn der Aktionäre, die ſelbſt nichts weiter
mit dem Werk zu tun haben, als die Coupons abzuſchneiden, iſt
alſo mit dem beſſeren Geſchäft geſtiegen. Wo bleiben aber die
werteſchaffenden Bergarbeiter, deren Lohn mit der Begründung
t ehalten wurde, daß der Betrieb höhere Löhne nicht tragen

önne?

Eisleber Wieſenmarkt. Bisher fand dieſer nur im Herbſt,
Mitte September, ſtatt, war ſtark beſchickt und le die Be
wohner des Mansfelder Landes und der angrenzenden Gebiets-
teile in ſtärkſtem Maße heran. Jn dieſem Jahre gibts davoneine zweite Auflage, und zwar deginnend am Sonntag, dem
18. April. Bereits ſind die großen Unternehmungen geſchäftig
am Werke, um den Platz in der üblichen Weiſe zu beſetzen.

Figur8Bahn gibt bereits dem Wieſenplatz das bekannte
epräge, die übrigen anderen Unternehmungen rücken ebenfalls

an und damit öffnet Eisleben zweimal im Jahre ſeine Tore
der Mansfelder Bevölkerung zum Beſuch des Jahrmarktes. Jm
großen und ganzen vielleicht dieſelbe Aufmachung wie im Herbſt.
Ob der Frühjahrsmarkt die Bedeutung des Herbſtmarktes er
langt, muß die Praxis erweiſen. Bezüglich des Wetters ſcheint
ein guter Stern über ihm zu ſtehen. Hoffen wir in anderer
Hinſicht das Beſte.

Hettſtedt. Wildweſt. Eine junge Dame aus Hettſtedt wollte
mittags nach Eisleben fſahren, um die Gräber von Verwandten mit
Blumen zu ſchmwücken, die ſie in einer Aktentaſche bei ſich führte,.
Jn der Nähe von Siersleben bemerkte ſie, daß ihr ein Radfahrer
dauernd folgte. Schließlich wurde ſie von dem Radfahrer überholt;
er ſtieg ab, zog einen Revolver und forderte die Herausgabe der
Aktentaſche. Als er hörte, daß die Taſche nur Blumen enthſelt, ſtieß
er die Dame beiſeite, riß ihr Rad an ſich und machte ſich aus dem
Staube. Sein zurück elgſſenes eigenes Rad, deſſen Fabrikmarke und
Nummer durch Abfeilen unkenntlich ſind, ſtammt offenbar von einem
Diebſtahl her. Der Täter entkam leider unerkannt.
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Die Unfallziffer der Reichs

geberverbände, in welchem behauptet wird,

auf den Tiſch ſchlagen müſſen,

Hewertschaftlickes.

eiſenbahn.
Ein Beruhlgungsverfuch der Reichsbahngeſellſchaft

Das Mittenwalder Eiſenbahnunglück hat in der Oeffentlichkeit
zu vielen Erörterungen über die Häufung der Eiſenbahnbetriebs
unfälle geführt. Die Deutſche Reichs hugeſellſchaft beeilte ſich
deshalb, mit einigen Zahlen die Kritik über die mangelnde Be
triebsſicherheit auf der Eiſenbahn zum Schweigen zu bringen.
Sie veröffentlichte eine Statiſtik, die durch Zahlenvergleiche den
Nachweis bringen ſoll, daß die Betriebsſicherheit ſich merklich ge
beſſert ibe. „Die ſeit Kriegsende faſt ſtetig verzeichnete Beſſerung
der Betriebsſicherheit, ſo heißt es in dieſem ſtatiſtiſchen Ueberblick,
„seigt ſich deutlich bei einem Vergleich der auf je eine Million Zug-
kilometer entfallenden Unfälle. 1918 waren es 0,87 bei Ent-
gleiſungen und Zuſammenſtößen, während die Geſamtzahl der Un
fälle 4,66 betrug; 1922 lauten die entſprechenden Zahlen 1,85 und
Tutie ſind es 1,60 und 6,23; 1924 1,41 und 6,49; 1925 1,18

Mit Hilfe der abſichtlich in den Vordergrund geſtellten VerSe zwiſchen den übrigens ungenauen S Jipe e der letzten
ahre will man die Oeffentlichkeit davon ablenken, daß die Un-

fallziffer immer noch um rund 25 Prozent höher iſt als im Jahre
1913. Dabei müßte die jüngſte Unfallziffer aus natürlichen
Gründen erheblich hinter der von 1913 zurück ſtehen. Nach
1018 ſind die K unzeKnorrbremſe und verſchiedene andere
wichtige techniſche Teuerungen eingeführt worden. Ebenſo iſt die
Zuggeſchwindigkeit gegenüber 1921 herabgemindert
worden. Wenn trotzdem die Unfallziffer weſentlich höher liegt
als in der Vorkriegszeit, ſo zeigt das, daß die Reichsbahnverwal-
tung zur Bekämpfung der Unfallgefahr nichts Nennenswertes ge
leiſtet hat.

Die unzweideutige Schuld der
Bahnverwaltung.
Opfer des „Spar“ſuſtems.

Zu dem Eiſenbahnunglück bei Erwald teilt der Einheits
verband der Eiſenbahner Deutſchlands folgendes
mit: „Die Reichsbahndirektion erklärt das Perſonal für ſchuldig,“
indem ſie der Oeffentlichkeit kundtut, daß der Zugführer entgegen
den Beſtimmungen im Packwagen, ſtatt auf der Lokomotive war.
Es wird aber nichts davon geſagt, daß dieſer Zugführer der ein
zige Bedienſtete auf dem Zuge war. Er iſt Zugführer, Perſonen
ſchaffner, Gepäckſchaffner und auf der Lokomotive ſoll er auch
ſein. Das Nebel liegt im Sparſyſtem der Verwaltung. Die Ge-
ſchaften forderten wiederholt, daß auch die elektriſchen Loko
motiven mit zwei Führern beſetzt werden ſollen, ſo daß ſofort
Erfatz vorhanden iſt, wenn einem Führer etwas zuſtoßen ſollte.
Dieſe Forderung lehnte man aber glatt ab.

Mauiwürfe an der Arbeit.
Ein geheimes Rundſchreiben der Arbeitgebervereinigung zur

Londoner Arbeitszeitkonferenz.
Kaum haben ſich die Regierungsvertreter der wichtigſten euro

päiſchen Länder in London über die Durchführung des Waſhing-
toner Abkommens betreffs der Arbeitszeit geeinigt, da verſuchen
die deutſchen Arbeitgebervereinigungen in ihren Kreiſen durch
geheime Rundſchreiben, in denen ſie den Londoner Ver
einbarungen eine Auslegung in ihrem reaktionären Sinne geben,
die Vereinbarungen zu ſabotieren. Der „Vorwärts“ veröffentlicht
ein ſolches geheimes Rundſchreiben der Vereinigung der Arbeit-

daß die beteiligten
Staaten auch nach London in der Ratifikationsfrage völlig frei
ſeien, und in welchem ſodann einzelne Punkte des Londoner Ab-
kommens interpretiert werden. Das Rundſchreiben ſtützt ſich auf
eine informierende Beſprechung im Reichsarbeitsminiſterium. Be
ſonderen Anſtoß nimmt der „Vorwärts“ an der Auslegung, die
dem Artikel VIb zuteil wird, wonach die Ausnahmevorſchriften
auch auf die Fälle eines dauernden Mehrarbeitsbedarfs ange
twwandt werden könnten. Dazu ſagt der „Vorwärts“:

„So verhaßt der Vereinigung der deutſchen Arbeitgeberver-
bände die Ratifizierung des Waſhingtoner Abkommens über
den Achtſtundentag iſt, die Auslegung zu Artikel VIb hat auch
für ſie etwas Verſöhnendes. Die Londoner Auslegung eröffnet
neue Perſpektiven für die Entwicklung der weiteren Arbeits-
zeitgeſetzgebung. Durch Zulaſſung von Ueberſtunden in unbe
grenzter Zahl, die allerdings mit einem Aufſchlag von 25 Pro
zent zu bezahlen ſind, läßt ſich der verhaßte Achtſtundentag doch
noch in einen Neun- und Zehnſtundentag ver wandeln. Der
Ueberſtundenzuſchlag ſoll nach Auffaſſung der Arbeitgeberver-
einigung auch nicht abgeändert werden können. Das ſteht zwar
im Widerſpruch zum klaren Wortlaut des Waſhingtoner Ab-
kommens und der Ergebniſſe der Londoner Konferenz, wonach
die Ueberſtunden mindeſtens um 25 Prozent höher zu bezahlen
ſind. Es hindert jedoch die Arbeitgeberverbände nicht, aus dem
Mindeſtzuſchlag einen Höchſtzuſchlag zu machen.“

Der „Vorwärts“ hofft, daß die Berufung auf das Arbeits-
miniſterium irrtümlich iſt und fordert die ſofortige Veröffent-
lichung des Arbeiterſchutzgeſetzentwurfs, der Klarheit ſchaffen
könne. Es ſcheint uns aber, als ob die Beziehungen der deutſchen
Arbeitgeberverbände zum Reichsarbeitsminiſterium noch ebenſo
intim ſind wie zu der Zeit, als Dr. Meiſſinger ſeine Aktennotizen
machte. Die Spitzengewerkſchaften werden da einmal gewaltig

denn ſonſt zerſtört dieſe Maul-
wurfsarbeit auch noch das, was in London übriggeblieben iſt.

Die engliſche Kohlenfriſe.
London, 15. April. (Radiomeldung.)

Die Exekutive des Bergarbeiterverbandes beſchloß, an die
Diſtriktverbände die ſtrenge Weiſung hinauszugeben, unter
keinen Umſtänden bezirksweiſe mit Unternehmern in Verhand-
lungen einzutreten. ieſer Beſchluß hat ſich als notwendig er-wieſen da zu erwarten iſt, daß die Unternehmer nach der zum
1. Mai erfolgenden Kündigung verſuchen werden, Sonder-
abkommen mit den Bergarbeitern zu treffen.

Am Mittwochnachmitkag trat die Exekutive der Bergarbeiter
mit dem induſtriellen Komitee des Generalrats zuſammen. Es iſt
bis jetzt angeſichts des ſtündlich erwarteten Eingreifens Bald-

wins zweifelhaft, ob der Sekretär Cook und der Präſident des
Bergarbeitarverbandes, Smith, ine Sitzung der Berg-
arbeiterinternationale in Brüſſel abreiſen können.

Jn Südwales iſt das Lohnabkommen bereits am Mittwoch
auf allen Zechen mit folgendem Zuſatz angekündigt worden „Es
vollziehen ſich jetzt Verhandlungen, die hoffentlich zu einem
neuen Abkommen führen werden. Sollte kein Abkommen ab-
geſchloſſen werden, ſo wird vor dem 1. Mai durch Anſchlag be Sie

kanntgegeben. zu welchen Bedingungen die Arbeit nachdem Mat fortgeſetzt werden kann. Die Gruben bleiben auch
ch dem 1. Mai alsdann zu dieſen bekanntgegebenen Be
ugungen für den Betrieb offen.“

Konferenz der Bergarbeiterinternationale.
Brüſſel, 15. April. (Radiomeldung.)

Am Mittwoch trat in Brüſſel das internationale Berg-
arbeiterkomitee zuſammen. Als Vertreter Deutſchlands waren
Huſemann, Limpertzz und Berger erſchienen. Die eng-

hie nete
liſchen Delegierten ſind noch in London infolge Unterhandlungen

werden vorausſichtlich erſt am Donnerstag o

er internationale Sekretär Hod ges ete die unmit der Mitteilung da n everband mit 25 600 Mitgliedern ſeinen Anſchluß an die Verg-
arbeiterinternationale vollzogen habe. In der Diskuſſion wurde
die Mitwirkung der Bergarbeiterorganiſationen an der inter
nationalen z eguinduſtrieEnquete des Jnterncktionalen Ar
beitsamtes beſprochen. Es wurde wegen die internationale
Berichterſtattung noch weſentlicher auszubauen. Huſemann er
ſtattete einen mit größtem Intereſſe Berichtüber die amerikaniſche Studienreiſe der des Berg-
arbeiterverbandes. ieſer Bericht ſoll laut luß in dreieſDien durch die Bergarbeiterinternationale P dar

Vor einem Streik der franzöſiſchen Poſtbeamten.
Paris, 14. April. (Eig. Drahtbericht.)Die whlgne Unzufriedenheit der Angeſtellten und S len

der a chen Poſt und Telegraphenverwaltung über die
Langſamkeit, mit der die e die Regelung der Gehalts-frage betreibt, iſt am Mittwochfrüh um 7 ühr in einem ein
tündigen Teilſtreik der Druckſachenausträger- der Pariſer
auptpoſt zum Ausdruck gekommen. Die Proteſtkundgebung iſt

von der a g. r ausgegangen, doch drohtdie Bewegung ſich auf das geſamte Perſonal auszudehnen. Jn
Anbetracht der äußerſt ernſten Lage empfing der franzöſiſche
Miniſterpräſident am Mittwochnachmittag den Generalſekretär

re Poſt an e kg den Gen um, und den Generalſekretär des AllgemeineGewerkſchaftsverbandes Jouhaux. e wer
Die franzöſiſche Poſt und Telegraphengewerkſchaft hat in-

zwiſchen die Einberufung eines außerordentlichen Nationalrats
n über die Durchſetzung ihrer Forderungen be-

Berbands!ag der Sattler, Tapezierer und
Portefeuiller.

Eberts und Wels' Ausſchluß aufgehoben.

Hamburg, 14. April. (Eig. Drahtbericht.)
Der dritte Verhandlungstag der Sattler und Portefeuiller be

Spn mit den Schlußworten der Referenten zum Geſchäftsbericht.
ämtliche Referenten des Verbandsvorſtandes rechneten bei dieſer

Gelegenheit nochmals mit der kommuniſtiſchen Oppoſition in
Offenbach ab. Dann wurde zur Abſtimmung über die vorliegen
den Anträge geſchritten. Einſt im mig angenommen wurde
u. a. eine Gntſchließung, die ſich für die gewerkſchaftliche Einheit
der Arbeiterſchaft auf nationglem und internationalem Boden
aus ſpricht und verlangt, daß alle Gewerkſchafter an der Stärkung
der Amſterdamer Jnternationale und der ihr an
geſchloſſenen Berufsſekretariate mitzuwirken haben. Jn einer
weiteren Enrſchließung wurde dem Verbandsvorſtand für
ſeine bisherige Tätigkeit das Vertrauen ausgeſprochen und
zum Ausdruck gebracht, daß der Verbandsvorſtand alles getan hat,
um e Verſchlechterung der Lohn und Arbeitsbedingungen von
der Mitgliedſchaft fernzuhalten. Der Verbandstag bekannte ſich
ferner ausdrücklich zu den Beſchlüſſen des Breslauer Gewerk
ſchaftskongreſſes und den Beſchlüſſen des Wiener Gewerkſchafts
kongreſſes der Amſterdamer Jnternationale. Damit waren die
Anträge der Offenbacher Oppoſition gegen die Politik der freien
Gewerkſchaften zu Fall gekommen.

Dann wurde ein Beſchluß gefaßt, der die gewerkſchaft
rig Rehabilitierung von Ebert und Wels aus-
pricht.

der Jahre eine weſentlich andere Auffaſſung der damaligen Er-
eigniſſe eingetreten iſt, beſchließt der Verbandstag,

die Ausſchlüſſe der Kollegen Ebert und Wels als nicht ge-
ſchehen zu betrachten.

Dieſer Antrag wurde mit 22 gegen 11 Stimmen angenommen.
Weiter wurde mit allen gegen 5 Stimmen dem kommuniſtiſch
orientierten Verbandsagausſchuß eine Mißbilligung
ausgeſprochen, ſoweit es ſich um die Entſcheidung in Sachen des
Breslauer Streiks ſowie der Offenbacher Wahlen zum Gewerk
ſchaftskongreß handelt. Beide Entſcheidungen des Ausſchuſſes
wurden mit großer Mehrheit aufgehoben. Mit der gleichen Mehr
heit wurde ein Antrag Offenbach abgelehnt, der verlangt, daß die
Haltung des Verbandsvorſtandes in Sachen des Offenbacher
Streiks mißbilligt wird. Abgelehnt wurde ferner ein Antrag
Offenbach, der ſich gegen die Redaktion des Verbandsorgans
wandte. Dagegen wurde mit überwältigender Mehrheit die
Schreibweiſe des kommumiſtiſch redigierten Offenbacher Mit-
teilungsblattes verurteilt. Der Verbandstag nahm anſchließend
L gernloſener Sitzung zu den bevorſtehenden Tarifbewegungen
Stellung.

ort umd piel.2. Kreis (ATSB.), 6. Bezirk
rußbali

Serienſpiele am 18. April.
Nr. Zeit Bauend. Ver. Gaſtver. Schiedsrichter
16. 4. Gröbers I Lettin I e tBrüder),46. 4. Sovortluſt I Viktoria I (Harre-ASC.),47. 4. Askania I-- Bruckdorf I (Rümpler-Kröllwitz),
48. 4. WMinerpg crad?ig (SchulzeTeutoniag).(Svortbrüder I iſt ſpielfrei.)
67. 3. Trotha II Teutonia II (Askania),68. ASC. II Fortung II (Fichte),198. 4. Reinsdorf I Diemitz I (Minerva),114. 4. Paſſendorf I Kröllwitz II (Fortunga),

115. 143. Teicha II Giebichenſtein II (Trotha),116. 123. Lettin II Fichte II (Ammendorf),
883. 4. Zörbig II Brgchſtedt J (Giebichenſtein),
89. 443. Scoportluſt rer II (Diemitz),90. 43. Askania II Minerva II c a).rats e e ger57 rotha Jgd. Diemi gd. eutonig),158. 11 mmendorf Jad. S d. Srucdexh

159.. 11 Sportluſt J ded iebichenſtein (Kröllwitz),
305. 11 Wörmlits 5 e m (Spor uſt)173. 11. ÄAskania Jg. Sportluſt II Jod. (Lettin).

Geſellſchaftsſpiele am 18. April.
I. Giebichenſtein III Ammendorf III (ASC.145. Giebichenſtein J Ammendorf I ſyromasLettin),
1. eicha III Löbejün J (Brachſtedt),
4. Teicha I Wörmlitz J (Geyer-Minerva)d.
1. iktoria J d. Teicha J ihengein),2. iktoria Kröllwitz III. (Svportluſt),3. iemitz II Viktoria II (Wörmlitz),1443. Minerva III ASC. III (Viktoria).

Achtung, Schiedsrichter!
Am Freitag, dem 16. April, abends 8 Uhr, im „Jagdſchloß“h nger 4) e e Der wich-igen Tagesvrdnung wegen muß alles erſcheinen. Der Obmann.

Amtlich.
Am Montag, dem 19. April, abends 8 Uhr, finden im „Volkspark“roteſt ver a nölungen ſtatt. Dazu haben alle roteſt

ommi tpli eder zu rigen Uhre zie roteſt Viktoria II äerb
W rbig), derder e r Berantane rer S cdgkre gtes Fern-
bleiben wird beſtraft.

Walter Rümpler, Proteſtkommiſſions-Obmann.
Nachfolgende Vereine den wegen Nichtantretens des Schieds-richters u fo gendey Spielen mit Strafe belegt: Wör t mit

9 Mark: am 7. Minerva III Teicha III, am 21. 3. Sportluſt II
73 6 Mark: am 7. 3 iemitz Jgd. Ammendorf gd, g 1. 3.Wörmlitz T (Schmittke). Ammendorf mit 9 Mark: am
7. 9. Gröbers II Krö 28. 8. Bruckdorf II Brach-dt II. am 4. Minerva III Kiebichenſtein III. iebichenein mit 3 Mark: am 7. 3. Reinsdorf I Minerva II. Paſſen-dorf mit 9 Mark: am 7. 3. Viktoria III Kröllwitz III, am 21. 8.

Reichsarbeiterſporttag

Der Beſchluß hat folgenden Wortlaut: „Da im Laufe

örmlitz d., am 11. 4. o l id u e mit 3 in 7. 3. heit o ſt r dech t e 3 Mark: am 88. 3. dieinsdorf 1 Fortung II. Letrin
mit Mark: am z 3. Askaniag II Bruckdo am 11. 4. be

Iwitz III. t ark: am 28.28. ie
4.

am
abzuliefern.

er, Schiedsrichterobmann.
r orſtandsſitz ung am 26. April im olkspark“nagſetäen portgenoſſen zu erſcheinen: I. der evilet Bau en

eutonia), dazu der Schiedsrichter G Minerva); 2. die Spiel
rer von Pa erdprt I und Fichte II c Spieler R. Pataninerv und Ullrich (B edsrichter W. Brandt4. die und Sportluſt I:

portgenoſſen O. Euri
Walter Rümpl

u

t. eſtrafungen:- Lettin wird wegen7. März mit 10 Mark Piſttaft G te

iedsrichter iel Diemitz II tv i h die neuen Fu baut eng
April, findet der Frühijahrs-Wald-J. J. vt.ranSteuer-Veranlagungen. Vavſt

Den Vereinen zur Kenutnis, daß die erſte Rate der Steuer-Ver-anlagung 1926 am 20. April fällig iſt. Vereine, welche die Zeit nicht
nnehalten, ſind von jedem ſportlichen Betrieb am 25. April ausgechloſſen. Ueber Vereine, wo ielverbot verhangen iſt, kann laut Be

zirksbeſchluß das Spielverbot immer nur von Montag zu Wiontag
aufgehoben werden. Da verſchiedene Vereine auch noch mit Adreffen-
Verzeichniſſen und entnommenem Material im Rückſtande ſind, ſo
itte ich auch darin um ſofortige Regekung. Vereinskagfſierer, tun
ure Pflicht! Geldſendungen ſind nur an die Adreſſe Otto Eurichalle, Lutherſtr. 1, zu ſenden. Se Bezirksleitung. 3. A. Otto Eurich.

7

rTurnen
5. Gruppe.

Sonntag, den 18. April, mittags 1 Uhr, findet im Gaſthaus „RotesHaus“ bei wert eine Kinderturnſtunde ſtatt. ierzu haben ſämt-
liche Vereine, welche Kinderabteilungen beſitzen, unbedingt mit Turn-
warten und einigen Kindern zu erſcheinen zwecks Vorarbeiten zum

und re a Kein Verein mit Kinder-fehlen. Wilh. Do I I, Gruppen-Kinderturnwart

Arbeiter Aihletenbund, 5. Kreis
1. Bezirk.

arauf aufmerkſam gemacht, daß die nächſte
Vereinslokal von „Adler“ a m inlkichſte Fil. Atſins e Lerert

CT., ichſtr. attfindet. ereine,die unentſchuldigt feblen, werden laut Beſchluß beſtraft.

J. V.: R. Philipp.
Arbelter-Kegierbund, Bezirk Halle

Amtlich.
Die Spiele am 18. April: reien Lauf (Halle) Solidarität(Halle) und Neumark Brüderlichkeit fallen mſlarddealbet aus.

J. A.: Lau e.Ortsagruvppe Halle.

Am n a 19. April, findet die fällige Vollverſamm-

abteilung dar

lung um 1e8 ends im „Volkspark“ ſtatt.

Arbeiter-Sportkartelle
Halle

Leichtathletik-Training.
eder Sportlerin in dieſem e

eden
Uhr abends im Stadion gemeinſames Training

t ne h e ne e eeder Teilnehmer ve et, e ung egen. Vereine, tut Eure Pflicht. ur die Leichtathletik

r e gvortart ſt jede hr a ortarten. rt er um ein gutes et c a all,ll oder Ringen treiben, genügend getan zu haben. Jn rkt len e d erſt den untere zwiſchen einem Sportle der
eichtathle etreibt, onachgeht. hne Training keine Leiſtungen, ohne Sport ein halberHlerſch S Techniſche Leitung Eur ich.
Aus dem Reiche

Der „Bund freier Menſchen hat ſich durch Beſchluß einer
Bundesverſammlung dem Verband „Volksgeſundheit“ angeſchloſſen
und damit den Anſchluß an die Zentralkommiſſion für Arbeiterſport
und Körperpflege polſeaen, nachdem dieſe einen direkten Anſchluß ab
gelehnt hatte, weil ſie grundſätzlich nicht zwei Verbände mit den
leichen hre nngen aufnimmt. geh Beſchluß erfolgte in ſcharfema em bisherigen Vorſitzenden des Bundes, dem Ber-

liner Lehrer Adolf Koch. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß dieſer jetzt
einen neuen eigenen Bund gründen wird. e neue AnVorſttzenden des BfmM. i. V. V. lautet: Willy Fiſcher,
Hauboldſtr. 22 II.

Bereinsmitteilungen
rift des

(Die Aufnahme in dieſe Rubrik koſtet pro Druckzeile 25 Pfennig)

C. Sportluſt 07, Halle. Sportluſtplatz: Sonntag, den 18. 4.:I. re wer J um 4 r. II. Mannſch. Bruckdorf II
um 243 Uhr. I. Sportler Merſeburg I Spyrtter um 1 r J. Jgd.7 Vprichenſtejn J. Jugend um 11 Uhr. II. Jggendrer skanig um
11 Uhr in Nietlebn. II. Sportler Fichte III Sportler um 10 Uhr.
Sportlerinnen Minerva Sportlerinnen um 2 Uhr Minervaplatz.greffrunkt eine Stunde vor dem Spiele im betreffenden Vereins-
lokal. Sonnabend, den 17. 4.: Verſammlung bei Thomas.

Rundfunkf-Programme.
Leipzig (Welle 452).

Freitag: 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſen.

e eadtgartendirektor Molzen: aueranlagenKleingaärten .30 bis 8 Uhr: Karl C. Thalhbeim. er areſslauf
des Wirtſchaftslebens und ſeine Geſebe“. 8.15 Ubr: SymphoniekWzget. Anſchließend (etwa 9.45 Uhr): Preſſebericht und Sportfunk-

en
Königswuſterhauſen (Welle 1300).

eitag: 3 bis 3.30 Uhr: Spaniſch für Anfänger, 3.30 bise arenung“. s 4. r: Frau Dire dFewioule für die weibliche Jugend“. 4.30 bis 5 Uhr: Direktor Dr.
Liebenberg: „Berufswahlberatung“. 5 bis 5.30 Uhr: Dr. Max Winckel:„Obſt u Gelee 7.30 bis 7.50 Uhr: Prof. Dr. Hoffmann
„Krankenhaus-Bettennot und ſoziale Krankenhausfürſorge“. 7.50 bis
8.10 Uhr: Sanitätsrat Dr. Fürbringer: „Wie erxeiche ich ein hohesAlter in Geſundheit?“ 8.10 bis 8.20 Uhr: Prof. Dr. Adam: zVeichW

eſundheitswoche“. 8.30 bis 10 Uhr: Orcheſterkonzert. 10.29
2 Uhr: Tanzmuſik.

Aus GSem Geſchäftsleben.
ti ungsmittel um billiges Geld das iſt in derVollwertige Nahrungsmitte aSieer wird. Nuneutigen Zeit ein begreiflicher Bunſch, tlich deräglichen Suppe reſtlos ine durch Maggis h reJn der gleichen Weiſe, wie die Hausfrau in der Küche ihre Suppe

roßen aus den beſten Rohſtoffenvcht, werden Maggis Suppen im
arum ichmecken ſie auch ſo gut,mit peinliſter Sorgfalt hergeſtellt.

nd darum hat jede der vielen Sorten ihren natürlichen Eigen-geſchma 1 Wir el, ausreichend für 2 Teller köſtlicher Suppe, koſtet
GvI-HSSASSGGSCCSSAAKStKTAKAGIXAA.T-AILLAEAEAO,

fleischbrühwürfel

sind
feinsten Gemiise aus

heſestelſt. Man enbeim
Meamen MAGGö und die geſb-rote Pack ung
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Der Schaffner Tauchnitz.Wieſchütztmanſich vor der Seekrankheit?

Die fünf Anterarten des Aebels.
Ein unfehlbares Mittel gegen die Seekrankheit hat man bisher

vergebens geſucht; denn es gibt nicht nur eine, ſondern gleich fünf
verſchiedene Arten dieſes Uebels, die verſchieden behandelt ſein
wollen. Bei jedem Einzelfall hat man deshalb zunächſt feſtzu-
ſtellen, mit welcher der verſchiedenen Formen der Seekrankheit
man es zu tun hat, und welche Urſachen das Leiden herbeiführen.
Dann erſt kann die Frage nach der Behandlungsmethode beant-
wortet werden. Es gibt alſo fünf verſchiedene Arten der körper-
ichen Störung, die manchmal ineinander übergehen oder durch
andere Faktoren beeinflußt werden. Eine Erſcheinungsform des
Krankheitsbildes iſt auf die Störung des Labyrinths, des innerſten
Teils des Gehörorgans, zurückzuführen, das der Erhaltung des
Körpergewichts dient, und deſſen Störung den ſogenannten Dreh-
ſchwindel auslöſt. Jn anderen Fällen kommen vor allem durch
allzu reichliches Eſſen und Stuhlverſtopfung bedingte Verdauungs-
ſtörungen als Haupiurſache in Frage. Die Fälle, bei denen es ſich
mehr um Kopſſchmerzen, Muskelſchwäche und Abneigung gegen
jede Bewegung handelt, bei denen aber Uebelkeit und Brechreiz
fehlen, ſind vermutlich auf Störungen im Syſtem der Schleim-
drüſen zurückzuführen. Angſtzuſtände, Furcht, Beklemmungen und
Sorgen beherrſchen als geiſtige Faktoren das Krankheitsbild in
einem anderen Fall, während Sehſtörungen charakteriſtiſch für die
fünfte Art ſind. Dr. Desnoves, ein amerikaniſcher Schiffsarzt, der
auf ſeinen ungezählten Seereiſen Gelegenheit hatte, tauſende von
der Seekrankheit befallene Patienten zu behandeln, gibt aus der
Fülle ſeiner reichen Erfahrungen einige Fingerzeige, wie man ſich
am beſten dagegen ſchützen kann. „Die große Mehrheit der Paſſa-
giere“, ſo erklärt Dr. Desnoes, „könne die Seekrankheit ver-
meiden, wenn ſie etwa eine Woche vor Antritt der Seereiſe einige
Regeln der Hygiene und Diät befolgen wolle. Zu dieſen Regeln
gehören insbeſondere: Ausreichender Schlaf, Bewegung in friſcher
Luft, Betätigung im Reit- und Waſſerſport, Exzeſſe aller Art ſind
unbedingt zu vermeiden. Ebenſo muß man auf regelmäßigen
Stuhlgang bedacht ſein, was man am beſten durch vegetariſche
Diät, Obſtkoſt und körperliche Bewegung erreicht. Wenn dieſe
Mittel nicht zum gewünſchten Ziel führen, ſo empfiehlt der Arzt
als Schutzmaßnahme vor dem Frühſtück eine kleine Doſe Natrium-
rhosphat oder eine Phenolphthalein-Pille zu nehmen. Von Ab-
führmitteln rät er dringend ab. Bei der Diät ſollen in der Haupt-
ſcche Rüben, Blätter, grünes Gemüſe und Obſt unter Bevor-
zugung von Orangen berückſichtigt werden. Fleiſch und Brot ſollen
nur mäßig genoſſen werden. Zucker, Gebäck, Kuchen, Zuckerwerk
und Paſteten ſind ſtreng zu vermeiden. Jn den erſten Tagen der
Seefahrt ſoll die Diät auf die genannten Speiſen beſchränkt wer-
den; bei den Mahlzeiten ſollen Flüſſigkeiten nur in mäßiger
Menge dem Körper zugeführt werden; dagegen braucht man ſich
zwiſchen den einzelnen Mahlzeiten keine Beſchränkungen aufzu-
erlegen. Dabei ſollen klare Fleiſchbrühe und dünner Tee bevor-
zugt werden. Der Verdauung iſt vor allem Aufmerkſamkeit zu-
zrwenden; auch ſoll man ſo viel wie möglich an Deck bleiben.
Wichtig'iſt es auch, durch das Unterbewußtſein auf die Einbildungs-
kraft dahinzuwirken, daß alle Neigung zu Uebelkeit von vornherein
bekämpft wird. Man glaubt nicht, wie ſtark dieſe Einwirkung auf
das Unterbewußtſein im guten und böſen Sinne iſt, und wie
mächtig der Wille hier zu wirken imſtande iſt. Da es feſtſteht, daß
in der Hauptſache die Seekrankheit durch Störungen des Laby-
rinths ausgelöſt wird, ſo ſollten ſich Perſonen, die eine Dispoſition
für die Krankheit haben, di Erfahrungen der Flieger nutzbar
machen, bei denen die Störung des Labhyrinths dieſelben Er-
ſcheinungen hervorruft, wie wir ſie bei der Seekrankheit finden.
Perſonen mit ſchwachen Bauchmuskeln erzielen gute Erfolge, wenn
ſie elaſtiſche Bauchbinden tragen.

Augengläſer als Glücksbringer.
4 Der Aberglaube der Chineſen.

Die Chineſen bezeugen Augengläſern gegenüber eine aber-
gläubiſche Verehrung, die ſich auch darin zeigt, daß der Unter-
gebene, wenn er einen Vorgeſetzten unterwegs trifft, als höflicher
Mann nicht verſäumt, bei der Begrüßung ſeine Augengläſer zu
entfernen. Augengläſer werden in China nicht nur getragen, um
Sehſtörungen zu korrigieren, ſondern gelten ſchlechthin als Glücks-
bringer, die quch Leute tragen, die überhaupt keine Gläſer nötig
haben. Das Geſtell dieſer Glücksbrillen iſt aus dem Schildvanzer
„beiliger“ Tiere angefertigt, während die Gläſer aus „Glücks-
ſteinen“ hergeſtellt werden, die in „heiligen“ Bergen gefunden
werden und mit dem Sand geſchliffen werden, der dem Waſſer
„heiliger“ Flüſſe entnommen iſt.

Artiſtenlos.
Roman von Magda Trott.

lopyright by Greiner K Comp., Berlin W B.

28 (Nachdruck verboten.)Sie hob den Kopf und ſah ihn an. Aus ſeinen Augen ſtrahlte
ihr herzliche Liebe entgegen. Sie zitterte, als er jetzt nach ihrer
Hand faßte. Sie wußte, er würde ſie bitten, ſeine Lebensgefährtin
zu werden. Er würde mit guten und eindringlichen Worten auf
ihre ſchwankende Haltung einen beſtimmenden Einfluß auszuüben
verſuchen.

„Liebe Melitta, es ſind zwei Jahre her, daß ich einmal um Sie
warb. Sie ſagten mir damals, Sie könnten Jhre jüngere
Schweſter nicht allein zurücklaſſen. Jch merkte es, daß Sie da-
mals mit ſich kämpften. Heute haben Sie für keine Schweſter
mehr zu ſorgen und ſtehen allein in der Welt. Noch ſind Sie der
Feſſel nicht ledig, aber die Stunde wird nicht mehr fern ſein, daß
Sie frei ſind. Darf ich dann meine Frage wiederholen

Sie atmete hörbar.
„Jch bin ledig geblieben,“ fuhr Strecker fort, „ich habe Sie nicht

vergeſſen können, Fräulein Rautner. Fch liebe Sie nicht mit jener
leidenſchaftlichen, ſtürmiſchen Liebe; ſtill und tief iſt meine Nei
gung. Sie iſt beute noch genau ſo ſtark wie einſt. Wollen Sie
mir angehören?“

„Jch liebe nach wie vor meinen Mann.
„Jch weiß es, Melitta. Sie dürfen mir das ruhig ſagen; ich

ſchäße Sie darum nicht weniger. Ich will mich damit beſcheiden,
daß Sie mir Sympathien und Freundſchaft entgegenbringen, und
ich glaube, daß wir dabei gut auskommen werden, und hoffe, daß
der Tag einmal kommt, an dem auch Sie mir ſagen werden: Jch
habe dich lieb.“
Laſſen Sie mir noch etwas Bedenkzeit, Herr Strecker. Es er-
ſcheint mir wie ein Verbrechen, von ſolchen Dingen zu reden, denn
noch bin ich Guidos Frau.

Nur noch dem Buchſtaben nach, liebſte Melitta.“
Nein auch mit dem Herzen,“ ſchluchzte ſie.
Wollen Sie nicht den Verſuch machen, alles, was hinter Jhnen

liegt, langſam zu vergeſſen„Das werde ich menel können.
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Eine Skizze von Hans Bauer.
Wenn der Schaffner Tauchnitz die Schiebetüre aufrollte und
ins Wageninnere ging, dann war es, als beträte ein Lehrer ſein
Klaſſenzimmer. Nicht, daß der Schaffner Tauchnitz ein Tyrann
geweſen wäre, der in eine harmloſe verkehrstechniſche Abwicklung
cin Subordinationsrerhältnis hineingeſchmuggelt hätte. Er fühlte
ſich durchaus als Diener ſeiner Fahrgäſte und hatte nichts anderes
im Sinn, als ſie zufriedenzuſtellen und ihnen die Fahrt angenehm
zu machen. Aber er fühlte ſich als ein ſachverſtändiger Diener,
dem es wohl anſtehe, zu belehren. Sein Aufenthalt im Wagen
verbreitete jenen Hauch eines intenſiven Anweſenheitsgefühls, dem
ſich niemand verſchließen konnte. Er hielt ſich nicht nur auf,
ſondern war auch da.

Er hatte eine volle, tiefe Stimme, und immer, wenn ſie er-
klang, ging das Bewußtſein durch die Paſſagiere, daß hier nicht
der beliebige Angeſtellte einer Geſellſchaft ſeine notwendige Pflicht
erfüllte, für die er bezahlt werde, ſondern daß ein zum Schaffner
amt Berüfener am Faden ſeines Lebenswerkes ſpinne. Schaffner
Tauchnitz empfand ſeinen Wagen als ein kleines Reich, in dem
er herrſchte. Aber er ſpielte ſich nicht als unverantwortlicher
Souverän auf, ſondern er fühlte ſich als den ſtillſchweigend an-
erkannten Vertrauensmann einer Gemeinde. Häufig vermittelte
er aus dem reichen Schatz ſeiner Erfahrungen Kenntniſſe an das
Publikum. Das waren dann keine barſchen Aufforderungen und
keine hartkantigen Verwarnungen, ſondern das waren die ſpeziellen
Nutzanwendungen allgemeiner Lebensweisheiten auf Probleme der.
Beförderung durch die Straßenbahn. Schaffner Tauchnitz war
ein Charakter. Es galt ihm gleich, wen er vor ſich hatte. Er
kannte gegenüber den Herren in feingebügelter Hoſe keine Scheu
und gegenüber zerſchliſſenen Mütterchen keine Ueberhebung.
Unterſchiede der Menſchenbewertung gab es für ihn nicht. Hier
war er kraft ſeiner ſachlichen Qualifikation dazu, der Regent; alle
anderen waren ſeine Pflegebefohlenen, denen er Ratſchläge über
Platzausnutzung erteilte und Begründungen dafür gab, warum
die Damen nicht mit ungeſchützten Hutnadeln fahren dürften.
Wenn er die Straßen und Plätze ausrief, ſo tat er das nicht
lakoniſch und unwillig, ſondern mit innerlicher Freude darüber,
aus dem reichen Schatz eines umfänglichen geographiſchen Wiſſens
anderen eiwas zugute kommen laſſen zu können, und ſelbſt die
einfache, von ihm Hunderte von Malen an jedem Tage gebrauchte
Frage nach der Art des Billets, das man begehrte, trug den Unter
ton einer diskreten, perſönlichen Jntereſſiertheit. Häufig wurden
Fragen an ihn gerichtet, wie man nach dieſer und jener Straße
zu gehen habe. Schaffner Tauchnitz gab detaillierten Beſcheid,
flocht zuweilen einen kleinen, harmloſen Spaß in ſeine Belehrung,
deſſen gelegentliche Burſchikoſität ihre Berechtigung aus der Her-
vorgehobenheit ſeiner Stellung zu den Paſſagieren leitete half
dem Fahrgaſt beim Abſteigen und verabſchiedete ihn faſt wie der
Paſtor einen Konfirmanden, der aus dem Hafen der Beſorgtheit
und Bemutterung ins Leben hinaustritt.

Häufig vrovogierte der Schaffner Tauchnitz ein Geſpräch. Aber
es kam ihm nie in den Sinn, über Kartoffelpreiſe, Wahlergebniſſe
oder Wetterpropheten zu ſprechen. Er vermied jedes Thema, bei
dem er möglicherweiſe den kürzeren zog oder bei dem auch nur
ſeine Meinung gegen eine andere ſtand. Er unterhielt ſich nur
über Straßenbahndinge, und es war nicht recht vorſtellbar, daß
er überhaupt über etwas anderes reden konnte. Er bezog alle
Autorität aus ſeinem Amt und der Art wie er es verwaltete. Das
war ſelbſtverſtändlich. Aber er ſchien auch für ſein Selbſtbewußt-
ſein, für ſeinen inwendigen Glauben an ſich, den täglichen Um-
gang mit Fahrgäſten zu brauchen, ſeine Sorge um ſie, ihre ge-
legentliche Unbeholfenheit. Er ſah alles unter dem Geſichtswinkel
der Straßenbahnfahrt. Er bezog alles auf ſie. Er lebte in ihr.
Er beherrſchte die Menſchen im Wagen: nicht mit jenem ver-
ſtaubten Paragraphen, der den Fahrgäſten die Pflicht auferlegte,
ſeinen Anweiſungen Folge zu leiſten. Er bedurfte nicht der An
lehnung an formales Recht. Seine ſchöne tiefe Stimme, ſein
luſtiges Wort, ſeine überlegene Art der Menſchenbehandlung ver-
ſchafften ihm Anerkennung und Achtung genug. So machte er
jede Fahrt zu einem kleinen Erlebnis für ſeine Paſſagiere, zu einer
in ſich abgeſchloſſenen Miniatur-Epiſode. Er forderte die Herum-
ſieher nicht ſchlechthin auf, ſich zu ſetzen, ſofern noch Platz war.
Er ſagte, daß ſie doch einmal die Naſenſpitzen zählen ſollten. Das
ſei das einfachſte Mittel, um ſich zu vergewiſſern, ob man für ſein
gutes Geld noch eine Loge haben könnte. Den ungeſchützten Hut-
nadel-Frauen malte er fie ſchrecklichen Möglichkeiten ihrer Ver-

„Stoßen Sie mich nicht zum zweiten Male zurück, Melitta.
Denken Sie jetzt einmal an die Zukunft. Sie haben mir ſelbſt
geſagt, Sie fühlen es, daß Sie künſtleriſch abwärtsgehen. So
machen Sie Schluß mit Jhrem Beruf und ſchenken Sie mir das
Elück, für Sie ein Leben lang ſorgen zu dürfen.“

Er hatte mit wachſender Energie in Stimme und Geſte ge-
ſprochen. Wie mit einem eiſernen Griff umklammerte ſie des
Mannes Willensſtärke. Sie mußte alle Selbſtbeſinnung auf-
bringen, um noch aus eigenem Antriebe und aus eigener Ueber-
legung heraus handeln zu können.

Strecker wartete geduldig ihre Antwort ab. Er wußte, daß
Melitta nicht leichtfertig Ja oder Nein ſagen würde, daß ſie erſt

nach reiflicher Ueberlegung und nach Zuragteziehen ihres Verftandes
und ihres Herzens ſprechen würde. Um ſo endgültiger, um ſo
ur. widerruflicher würde dann auch ihr letzter Entſchluß ſein. Er
ahnte nicht, daß die Frau in ihrer weiblichen Schwäche im Augen-
blick gar nicht zu einem abſchließenden Urteil kommen konnte,
nahm aber ihre Entgegnung ruhig auf.

„Laſſen Sie mir noch acht Tage Bedenkzeit, dann ſollen Sie
meine Antwort haben.“

„Jch will Sie nicht drängen, Melitta.
Kontrakt hier noch?“

„Nur noch vis zum lehten Oktober.“
„Gul; ich werde alſo in den nächſten Tagen heimreiſen und

werde am letzien Tage Jhres Auftretens wieder hier ſein und Sie
vor dem Theater erwarten. Dann aber ſollen Sie mir ohne
jeden Zwang ſagen, wie Sie ſich entſchieden hoben.“

„Jch danke Jhnen, Herr Strecker.“
„Laſſen Sie ſich von dem Gedanken nicht beirren, daß Sie mir

teine Liebe entgegenbringen können; ich wage es auch ohne Liebe.
Jch kenne Sie, Melitta, beſſer als Sie es denken.“

Sie hatten in einem weiten Bogen um die Stadt wieder die
erſten Häuſer erreicht und ſtanden wieder auf dem Marktplatze,
ſeit deſſen Verlaſſen ſich eine ſo bedeutungsvolle Unterhaltung

Wie lange läuft Jhr

entſponnen hatte. Der Weg wie das Geſpräch ſelbſt war heendet
und zugleich an den punft zurückgekehrt. Eugen Strecker
ergriff ihre Hand zum ſied.

„Jn vierzehn Tage ſehen wix uns wieder.
Mit einen lieben Lächeln te er ihr nochmal ins Gefſicht,

ſchüttelte ihr kräftig die„Auf Wicderſehen,“ rief Reljfta dem Scheidenden nach, und

ſäumnis aus; bei überfülltem Wagen nahm er die Raumzuweiſung
nach einem eigenen Verfahren vor, das er des längeren begrü
Er war Schaffner mit Liebe, Schaffner aus innerem Drang.
Er war eine Schaffner-Perſönlichkeit.

Einmal bekam der Schaffner Tauchnitz von der Straßenbahn
geſellſchaft gekündigt. Aus organiſatoriſchen Gründen: weil eine
Linie eingezogen wurde und der Angeſtelltenapparat verringert
werden mirßte. Die Geſellſchaft gab ihm gute Zeugniſſe mit und
Schaffner Tauchnitz fand bald in einer Eiſengießerei neue Arbett.
Er dirigierte dort tagaus, tagein einen elektriſchen Hebekran, und
es läßt ſich nicht ſagen, daß dieſe Arbeit beſchwerlicher geweſen
wäre als ſeine frühere. Auch die Entlohnung war nicht ſchlechter
geworden. Aber der Schaffner Tauchnitz verkümmerte an ſeinem
Hebekran. Er wurde menſchenſcheu und ruhig. Die Heiterkeit
ſeines Weſens ſchwand dahin und er erfreute ſich bei ſeinen
gue keiner großen Beliebtheit. Er wurde wie ein verlöſchen

es Licht.
Zuweilen begegnete er Menſchen, die ihn noch als Schaffner

gekannt hatten. Dann blühte er für Minuten auf und erging
ſich lächelnd in Erinnerungen.

Haifiſche als Götter.
Seltſame Kulte auf Neu- Guineg.

Bei den eingeborenen Stämmen auf NeuGuinea gibt es noch
eine große Anzahl ſeltſamer Kulte, von denen Dr. J. H. Jackſon,
ein hoher Beamter des Geſundheitsdienſtes in den britiſchen
Hoheitsgebieten, zu berichten weiß. Jackſon hat fünf Jahre lang
unter Eingeborenen gelebt, die den Haifiſch anbeten. Dieſer
merkwürdige Kult iſt in den kleinen Dörfern an der Küſteheimiſch. Feder Stamm, der in einem ſolchen Dorf wohnt, hat
ſeinen beſonderen Haifiſchgott, der in der Umgebung der Korallen-
bänke als Schutzgeiſt des ihm benachbarten Stammes lebt. Dieſe
Wilden haben die Gewohnheit, ihre Toten ins Meer zu werfen;
ſie glauben, daß ihr Haifiſch die Leiber der Verſtorbenen in
unterirdiſchen Grotten beſtatte. Nach ihrer Ueberzeugung tut
das Tier den Angehörigen des von ihn beſchützten Stammes nie-
mals etwas zuleide, während er die Anbeter eines anderen Hai-
fiſches, deren er habhaft werden kann, ohne Mitleid verſpeiſt. Um
ihren Gott bei guter Laune zu erhalten, reſervieren ſeine Gläu
bigen ihm einen Teil der Küſte, in deren Nähe ſich die heilige
Höhle befinden muß, in die die Seelen der ins Meer verſenkten
Toten einkehren. So unſinnig dieſer Aberglaube iſt, meint
Dr. Jackſon, ſo unmöglich iſt es, die Eingeborenen von der Sinn-
loſigkeit ihres Kultes zu überzeugen und ihnen etwa die chriſtliche
Religion beibringen zu wollen, die ihnen ganz und gar un-
verſtändlich bleibt. An Verſuchen, dieſe Eingeborenen zum
Chriſtentum zu bekehren, hat es nicht gefehlt; ſie ſind aber alle
ergebnislos geblieben, da ſich die Wilden weigerten, einen Kult
abzuſchwören, der ihrem Naturgefühl ſo nahe kommt wie die
Anbetung der Haifiſche.

Namen aus einem Buchſtaben.
Frankreich darf ſich rühmen, den kürzeſten Familiennamen in

der Welt zu verzeichnen. Ein Name, der ausſchließlich aus dem
Buchſtaben O beſtcht, iſt in Paris ziemlich häufig. So war eine
Frau Thereſe O lange Jahre die Beſitzerin eines bekannten Pariſer
Kaffechauſes. O iſt auch der Name eines Dorfes und eines Fluſſes
in der Normandie, das von dem. Marquis d'O bewohnt wird.
Familiennamen mit zwei Buchſtaben finden ſich in Jrland und
Schweden nicht ſelten, und eine Schwedin namens Eda Ek, eine
Pachkommin des bekannten Forſchers John Ek, erhebt Anſpruch
darauf, den kürzeſten Namen überhaupt zu beſitzen. Schweden hat
auch ein Städtchen, das A heißt, das in der in der chineſiſchen
Provinz Honan gelegenen Stadt U ein Gegenſtück hat. Jn einer
énderen chineſiſchen Provinz gibt es eine Ortſchaft namens Y.
Flüſſe, die Ag heißen, ſind in Europa mehrfach vertreten. Aber
den Preis für eine kurze geographiſche Bezeichnung muß man doch
der kleinen Bai am Zuiderſee zuerkennen, die genannt wird.
Wenn dieſe Rekordleiſtungen die Amerikaner nur ruhig ſchlafen
laſſen!

Geschenke in Uhren, Gold und Silherwaren sowie Trauringe harren d tüiget Amand Welss, Seht
wußte nicht, ob ſie recht oder unrecht gehandelt hatte, als ſie ihn
entſchlußlos gehen ließ.

Die Nackwirkung der Begegnung Streckers und zumal der
letzten Unkterrednng mit ihm übten einen wohltuenden Einfluß
anf die Stimmung Melittas aus und riefen eine ſichtliche Ver
änderung in ihrem Befinden hervor.

Sie fühlte ſich vlötzlich gehoben, ſie hatte endlich einen treuen
Freund, zu dem ſie in ihrer Herzensnot flüchten konnte. Noch
wußte ſie freilich nicht, wie ſie ſich entſcheiden würde. Aber eines
war ſicher: daß ſie Strecker als Freund nicht mehr verlieren würde,
auch wenn ſie ſeinen erneuten Antrag ablehnte.

Am Abend nach dem ereignisvollen Tage fühlte ſie ſich zum erſten
Male ſeit langer Zeit auf dem Trapez völlig frei, und mit einem
Wonnegefühl. neuerwachter Sicherheit wagte ſie die ſchwierigen
Saltomortale.

Sie gelangen ihr wider Erwarten gut, und, ermutigt durch den
erſten Erfolg, probierte ſie zum zweiten und zum dritten Male.
Dann folgten raſch noch einige andere Nummern, an die ſie ſich
feit Wochen nicht mehr gewagt hatte. Warum waren alle dieſe
entſetzlichen Bilder dex Vergangenheit auf einmal ausgelöſcht

Von jetzt an gab ſie an jedem Abend noch dieſe oder jene ſchwie
rige Nimmer zu und ſetzte mit ihren Leiſtungen den Direktor in
Erſtaunen.„Sie werden Jhren Weg ſchon noch machen,“ ſagte er. „Das
iſt ja geradezu ſabelhaft, was Sie leiſten.“Merilta lächelte ein wenig bitter. Gleichwohl begann ſie ich
wieder an ſedem Vormittag fleißig zu üben, und es bereitete i
eine aufrichtige Freude, als ſie merkte, daß ſie ihre alte Sicher
heit zurückgewann.

Aber gerade das machte ſie wieder ſchwankend in dem Entſchluß,
Strecker zu heiraten. Der Gedanke, der Artiſtenlaufbahn Fur
immer Lebewohl zu ſagen, hatte plötzlich etwas Betrübendes r
ſie. Wenn ſie wieder fleißig übte, war es doch aß ſie
kangſam wieder emporſtieg und wieder an erſten Bühnen auftrat
Jhr Name war ja bekannt. Warum ſollte es ihr nicht gelingen?

Das Schwerſte war nun wohl überwunden
Jn den Proben nahm ſie alle jene Uebungen wieder vor, vor

denen ſie ſich in letzler Zeit geradezu gebangt hatte. Jhr ſchien
es faſt, als ſei ſie leichter und geſchmeidiger eworden. Neuer
Ruhm winkte ihr vielleicht. Und das alles ſollte ſie hingeben?
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